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Rom empfing Rudolf Hetz
Die euge Verbundenheit von Natroualsozialismus und

Rom. 27. Oktober . Das faschistische Ita¬
lien bereitete dem Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß,  und der ihn begleitenden Ab¬
ordnung der Partei auf ihrer Fahrt zu den
großen Feierlichkeiten des 28. Oktober in
Rom einen außerordentlich herzlichen Emp¬
fang, An der Grenze Italiens erwartete
Neichsminister Heß und seine Begleiter ein
Sonderzug  der italienischen Regierung.
In Bologna,  wo der Sonderzug einen
kurzen Aufenthalt nahm , wurde der Stell¬
vertreter des Führers mit ungeheurem Jubel
empfangen.

Ilm 15,05 Uhr traf Rudolf Heß in Beglei¬
tung von Stabschef Lutze . Reichsminister
isrank,  Gauleiter Adolf Wagner.  Gau-leiier Terboven,  dem stellvertretenden
Nanleiter Görlitz er  und den übrigen
Mitgliedern der Abordnung der NSDAP , in
siom ein. Auf dem geschmückten Bahnsteig
hatten sich u. a . Außenminister Graf
Liano.  Parteisekretär Starace,  Justiz-
minister Solmi,  Minister für Volksbil¬
dung Alfieri  und der deutsche Botschaftereon Hassell  mit sämtlichen Mitgliedern
der Botschaft eingesunden . Grenadiere und
ochwarzhemden bildeten Ehrenspalier.

Als die deutschen Gäste auf dem prächtig
geschmückten Dahnhossvorplatz erschienen,
erhob sich ein Iubelsturm . Gleich beim Aus-

s Mg hatten achtzig uniformierte Mitglieder
der Anslandsorganisation der NSDAP , zu-

> summen mit HI . uud BDM . Ausstellung ge¬
nommen. Nachdem Rudolf Heß deren Front
abgeschriiten hatte , überreichte ihm ein
8DM.-Mädel einen Blumenstrauß . Auf der
fuhrt zum Hotel begleitete ihn ein Begeiste¬
rungssturm der Menge . Nach der Ankunft
kam es zu erneuten lebhaften Kundgebungen.
Mehrere Male zeigte sich Rudolf Heß auf das
stürmische Verlangen der Menge auf demLalkon.

Ter Empfang des Stellvertreters . desWhrers trug einen ungemein feierlichen
Mimischen Charakter , der durch den über¬
süß herzlichen Beifall der Menge zu einer
starken Kundgebung für die enge Verbun¬
denheit zwischen Nationalsozialismus und
Faschismus wurde.

Ne Sympathie des faschistischen Italiens.
Mn Gruß der Abordnung der National-
^ialistischen Deutschen Arbeiterpartei in
Bologna und Florenz sowie in überwältigen-
ier Frurn in Rom zuteil wurde , wird auch
van der gesamten römischen Presse den
Deutschen Kameraden'  in herzlich¬
en Worten bezeigt.

besuch bei Mussolini
Nachdem Rudolf Heß ,um 17 Uhr zunächst

^ Königlichen Schloß sich eingeschrieben und
Außenminister Ciano  und Partei-

«irtär Starace  kurze Besuche abgestat-
A hatte, legte er in der Gedächtnishalle der
WiMchen Gefallenen und am Grabe des

unoerannren Soldaten Kränze  nieder.
Nach dieser Ehrenbezeugung , der auf der ge-
waltigen Piazza Venetia eine riesige Menge
in feierlichem Schweigen beiwohnte , begab
sich der Stellvertreter des Führers mit den
übrigen Angehörigen der Parteiabordnung
m den Palazzo Venetia , wo er um 18.30 Uhr
von Mussolini  empfangen wurde.

Heldenehrung im Schelnwerferlichk
Die Kranzniederlegung am Grabmahl des

Unbekannten Soldaten durch den Stellver¬
treter des Führers gestaltete sich zu einer
feierlichen Ehrung der Gefallenen des Welt¬
krieges . Die durch mächtige Scheinwerfer
taghell erleuchtete Piazza Venezia bot mit
ihren Tausenden und aber Taufenden von
Zuschauern mit dem militärischen Aufgebot
von Miliz und Wehrmacht , mit den faschi¬
stischen Formationen und der geschlossenen
Formation der Schwarzhemden , die sich mit
den übrigen Abordnungen auf den Stufen
des Nationaldenkmals Vittoriano ausgestellt
hatten , einen wahrhaft fesselndenAnblick.

Pünktlich 18.15 Uhr erschien der Stell¬
vertreter des Führers  mit den
Mitgliedern der Parteiabordnung in Beglei-tung von Parteisekretär Victor Starace
am Fuße der Stufen , die zum Grabmal des
Unbekannten Soldaten hinaufführen . Unter
den Klängen des Horst -Wefsel-Liedes und
der Giovinezza schritt der Stellvertreter des
Führers mit seinem Gefolge langsam hin¬auf . Vor ihm trugen zwei Carabimeri und
zwei Braunhemden einen riesigen Lvrbeer-
kranz mit der Hakenkreuzschleife und der
Aufschrift : „Zum 15. Jahrestag des Marschesauf Rom die NSDAP .'

Von dem mächtigen Säulenbau des Natio¬
naldenkmals begab sich der Stellvertreter des
Führers mit seinem Gefolge sofort in den
nahen Palazzo Venezia . Während des
Empfanges durch den Duce  strömtedie Menge vor dem geschichtlichen Balkon des
Palazzo zusammen und verlangte mit immer
wieder neu einsetzenden Duce - und Heil -Rusen,
den Stellvertreter des Führers zusammen mit
dem Duce zu sehen. Als sich schließlich die
Flügel des großen Balkonfensters öffneten und
Mussolini gemeinsam mit dem Stellvertreter
des Führers und seinem Gefolge auf dem Bal¬
kon erschienen, toste rauschender Beifall über
den weiten Platz . Beim zweiten Erscheinen gab
Mussolini das Zeichen zur Ruhe , woraufParteisekretär Staatsminister Starace ein drei¬
faches Eja , Eja , Eja auf Adolf Hitler und
anschließend auf Benito Mussolini ausbrachte,
in das die Menge mit einem jubelnden Alala
einstimmte . Im ganzen mußte sich der Stell-
Vertreter des Führers viermal auf dem Balkonzeigen.

Rudolf Hetz erhall den Ehrendolch
Im Anschluß an den Besuch des Stellver-

Kerrl gegen Stuttgarter Oberkirchenrat
Bekennende Kirche »ausgesprochener Feind des Deutschen Reiches"

Berlin,, 27. Oktober. Der Reichs- und
ksMsche Minister für kirchliche Angelegen-

^ ^ den Landesbischof Ü. Wurm
^ ^uttgart  das folgende Schreiben ge-

"Der Evangelische Oberkirche n-
k- , " Stuttgart  hat unter dem 7.

^37 an alle Nachgeordneter,
na? Ecn einen Nunderlaß betreffend Teil-

Allianzversammlungen heraus-
Ven . in dem es u . a . heißt:

»Die bekannte, durch die Presse verbreitete
U °? ung. die Bischof Melle  als Ver-

Deutschen Methodisten in Oxford
kirchliche Lage in Deutschland ab-

mußte von der gesamten Beken-
u " Kirche als bedauerliche Ver-

der tatsächlichen Lage
Solange keine auSrei-

Taf,-,Achhgstellung erfolgt , ist es um der
Ehre willen geboten , daß duww und die Kreile der Bekennenden

Kirche sich von gemeinsamen Veranstaltun¬
gen mit Vertretern der Bischöflichen Metho¬
distenkirche fernhalten .'

Ich stelle fest, daß der Evangelische Ober-
tirchenrat, der gleichzeitig behauptet , für die
gesamte Bekennende Kirche zu sprechen, mit
dieser Erklärung einen aufrechten
deutschen Mann,  der in vorbildlicher
Weise böswilligen Verleumdungen seines
Vaterlandes entgegengetreten ist, völlig u n-
^erechtfertigterweise diffa¬
miert.  Mit dieser Erklärung stellen sich so¬
wohl der Evangelisch eOberkirchen-
rat wie auch die Bekennende Kirche
an die Seite der ausgesprochenen
Feinde des Deutschen Reiches  und
unterstützen sie im Kampfe gegen das eigene
Vaterland . Ein derartiges Verhalten kann
ich nicht hingehen lassen, ohne es auf das
schärfste zu mißbilligen ."

Gezeichnet: Kerrl.

mit Jubel
Faschismus

treters des Führers und der nationalsozia¬
listischen Parteiabordnung im Palazzo
Lhigi begab sich Rudolf Heß in den Palazzo
Littorio , um der faschistischen Partei Jta-
liens in ihrem Parteigebäude  den
Gruß der NSDAP , zu entbieten . Hier über¬reichte Minister Starace dem Stellvertreter
des Führers als besondere persönliche Aus¬
zeichnung den Ehrendolch der fafchi-sti scheu Miliz.  Starace betonte bei der
Uebergabe , daß dieser aus einfachen Metallen
hergestellte Dolch für alle Faschisten ein
Symbol des Kampfes  darstelle . Ru¬
dolf Heß möge ihn als Zeichen der Kampf-
Verbundenheit der beiden großen Parteien
entgegennehmen . '

Mussolini heute im deutschen Rundsunk
Berlin , 28. Oktober . Die große Ansprache

Mussolinis vor 100 000 Parteiführern in
Rom am heutigen Donnerstag wird von
22.20 Uhr bis 22.40 Uhr vom Deutschland¬
sender und von den Neichssendern Köln,
München und Königsberg übertragen.

Mrez wünscht den Papst als Setter
Paris , 27. Oktober . Am Dienstagabend

fand eine Versammlung der Kommunistischen
Partei statt , die deshalb festgehalten zu wer-den verdient , weil sich dort der Lauvtver-

GürtelmStzanMi
Auch Schenju besetzt— Tsä

Schanghai , 27. Oktober. Don der Straße
Taschang -Nansiang südwärts vordringende
Truppen erreichten am Mittwochmorgen die
Schanghai -Nankingbahn in der Nähe von
Schenju.  Nachdem die Chinesen ihre
Truppen bei Nansiang  zurückgenommen
haben , haben sich die Japaner jetzt diesem
Ort genähert und das südöstlich davon ge¬
legene Kiangkiao besetzt. Dieser Ort liegt
südlich der Bahnlinie Schang¬
hai - Nanking.  Am Mittwochnachmittag
drangen die japanischen Truppen bis in dis
Nähe des Sutschau -Bachs vor . Die Chinesen
haben jetzt südlich des Sutschau -Baches Ver¬
teidigungsstellungen bezogen.

Bei der Besetzung von Tschapei ging es
nicht ohne schwere Einzelkämpfe ab . Es be-
stehen dort noch zahlreiche Scharfschützen,
nester , die zur Zeit ausgeräumt werden.
Tschapei bildet ein F e u e r m e e r , das sich
kilometerweit ausdehnt . Mit der Einnahme
von Tschapei ist der erste Großangriff der
Japaner zu Ende gegangen , der am 6. Okto¬
ber mit dem Ueberschreiten des Wufung-
Flusses südlich von Liuhang eingeleitet wor¬den war.

In der Provinz Schantung  hat es
erste Zusammenstöße  der von Techau
nach Süden vorstoßenden japanischen Trup-
Pen mit den über den Gelben Fluß nach
Norden vorgeschobenen Teilen der Schan¬
tung - Armee Hanfuchus an der Linie
Mtscheng —Linyi —Schangho gegeben . Das
Gros Hanfuchus soll angeblich südlich vom
Gelben Fluß in vorbereiteten Stellungen
nördlich Tsinanfus zusammengezogen sein.
Auch in der Provinz Schansi  konnten die
Japaner in der Richtung der Hauptstadt
Taijuin zehn erfolgreiche Angriffe
durchführen.

Die strategisch wichtige Insel Tschin-
men  vor der Einfahrt zum Hafen von
Amoy  wurde von japanischen Marinetrup¬
pen nach einem Bombardement durch Schiffs¬
geschütze und Flugzeuge besetzt.  Der Schiffs-
verkehr zwischen Amoy und dem Hafen Tschu-
antau wurde eingestellt.

Die nächsten japanischen Operationen ftnRaum von Schanghai zielen darauf ab , einen
Gürtel um Schanghai  zu legen, der
Schanghai von Nanking vollkommen abschnei-
den soll. Wenn die Nanking -Regierung darauf¬
hin den Widerstand fortsetzt, werden japanische

ireter Moskaus in Frankreich , Thorez,
in eindeutigster Weise für eine Zusammen¬
arbeit der Kommunisten mit der Katholische«
Kirche einsetzte und damit erneut eine Ten¬
denz bestätigte , die seit einiger Zeit in fast
allen Ländern zu beobachten ist. Thorez
stellte die von ihm geforderte kommu¬
nistisch - katholische Zusammen¬arbeit  in den Rahmen des Volksfront-
gedankens . Thorez , dieser Exponent eine*
Systems , das in Sowjetrußland die Gott¬
losigkeit auf den Thron erhob , hatte die
Stirn zu erklären , daß im Kommunismus
.ein tiefer Respekt vor der Religion ' vor¬

handen sei. Er operierte mit Auszügen auS
Lenin und Engels , um den „Beweis ' dafür
zu erbringen.

WaS sich der Kommunismus in der Pra-
ris von einer Zusammenarbeit mit Katho¬
liken verspricht , machte Thorez am Schluß
seiner Rede klar . Innenpolitisch forderte er,daß die Christlichen Gewerkschaf¬
ten  gegen den „Faschismus ' gemeinsam
mit dem Kommunismus Front machen , d. h.
also sich zum Sturmbock für die bolsche¬wistische Revolution heraeben . Hinsichtlich
der Außenpolitik drang Thorez ebenfalls auf
ein Hand - in -Hand -Gehen mit den Katholiken.

Einen schlechten „Riecher ' besitzt Herr
Thorez nicht . Jedenfalls hat auch er schon
gemerkt , daß dem Katholizismus als poli¬
tische  Gesamterscheinung der Bolschewis¬
mus immer noch lieber ist als jeglicher feg¬
feuerwürdige Faschismus . Wir würden
uns über die von Thorez gewünschte „k. und
k.' (katholisch -kommunistische ) Zusammen,
arbeit gar nicht so sehr wundern.

dm gegen MW
>er ein Feuermeer — Japan feiert

Streitkräfte neue Operationen einleiten , die
die Eroberung Nankings  selbst zum
Ziel haben . Die Japaner hoffen jÄwch, daß
die Nanking -Regierung sich vorher zu einem
anderen Kurs entschließt.

Ganz Japan feierte am Mittwoch die gro¬ßen Erfolge an der Front von Schanghai.
Ser größte Brand-er MltgefKMe

Schanghai , 27. Oktober. Glutroter Abend-
Himmel zeugt davon , daß die im Stadtteil
Tschapei wütenden Brände das gewaltigste
Feuer darstellen , von dem die Hauptstadt
Schanghai jemals betroffen worden ist. Viel¬
leicht ist es auch eine dergrößtenFeuers-
brünsteder  Weltgeschichte  über¬
haupt . Vier Kilometer lang und
drei Kilometer tief ist die Feuer¬
welle,  die sich mit großer Hartnäckigkeit in
dieses, noch von sinnlos knallenden chinesischen
Scharfschützen besetzte Widerstandsnest ein¬
frißt . Nach Nankinger Schätzungen sollen die
chinesischen Verluste bei den Kämpfen um
Taschang 10 000 Tote und Verwundete betra¬
gen . Die japanischen Verluste scheinen bedeu¬
tend geringer zu sein.

Manische Absage an Brüssel
Tokio , 27. Oktober. Außenminister Hirota

überreichte am Mittwoch dem belgischen Bot¬
schafter in Tokio , Baron de Bassompierre,
die Antwort der japanischen Regierung aus
die Einladung der belgischen Regierung zur
Teilnahme an einer Neun -Mächte -Konserenz
in Brüssel . Tie japanische Regierung lehnt
dieTeilnahmean derKonfe -cenz
mit der Begründung ab . daß der Beweg¬
grund zu der Abhaltung dieser Konferenz
auf einem Entschluß des Völkerbundes fuße,
der Japan wegen Verletzung des Neun-
Mächte -Vertrages anprangere . Dabei stelle
Japans Handlungsweise gegenüber China
lediglich eine Selbstverteidi¬
gungsmaßnahme  dar . zu der Japan
durch die antijapanische Provokation der
Chinesen gezwungen worden sei. Daher
stehe die gegenwärtige Situation außerhalb
des Artikels 7 des Neun -Mcichte-Vertrages.

Japan fei keineswegs einer internationa-
len Zusammenarbeit abgeneigt , jedoch könn¬
ten die derzeitigen chinesisch-japanischen
Schwierigkeiten nur durch direkte
Verhandlungen  der unmittelbar be¬
teiligten Länder gelöst werden.
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Freche französische Lügen
zurückgewiesen

Nationalspanische Presse entlarvt hinterhältiges
Zweckmanöver

Ligenberickt cker d' 8 - presss
gl . Paris , 27. Oktober . In der letzten Zeit

verbreitete ein Teil der französischen Presse
die unglaublichsten Lügen über den Einfluß
des deutschen General st abs in der
national spanischen Heerfüh¬
rung (!) . Dazuhin wird behauptet , daß der
größte Teil der spanischen Marine vondeur-
schen Seeoffizieren  geleitet werde (!) .
Daß diese Lügen , die offensichtlich von jüdisch¬
bolschewistischer Seite in die Presse lanziert
wurden , nur den einen Zweck erfüllen sollen,
gerade zwischen den Sitzungen des Nichtein¬
mischungsausschusses die internationale Lage
noch komplizierter und verworrener , als sie
es jetzt schon ist, zu gestalten , ist selbstverständ¬
lich. Denn , um die sowjetrussische Einmischung
zu bagatellisieren , ist es ja von jeher Sitte
gewesen, durch derartige Manöver den Blick
vom einzig Schuldigen abzulenken . Bedauerlich
ist in diesem Fall nur die eine Tatsache, daß
sich sogar der bekannte Schriftsteller Leon
Daudet  zu dieser faulen Sache hergibt und
in der „Action Francaise " ins gleiche Horn
wie die notorischen roten Hetzer bläst.

Von deutscher Seite ist es nicht notwendig
geworden , gegen diese neuen Lügen Stellung
zu nehmen . Die spanische Presse  hat
mit begrüßenswerter Schärfe die feierliche
Erklärung abgegeben , daß es sich hier um
aus der Lust gegriffene infame
Lügen  handelt , welche die Ehre des deut¬
schen Soldatentums beschmutzen sollten . In
der Marine General Francos befindet sich
nichtein einzigerOffizier , Unter¬
offizier oder Matrose , der nicht
Spanier  ist . Diese spanische Erklärung
entspricht völlig dem deutschen Standpunkt
und wir haben ihr nichts mehr hinzuzu-
sügen.

Seht ihnen-och-as Licht auf?
Paris , 27. Oktober . Der „Temps " schreibt

zu den letzten Londoner Ausschußarbeiten,
daß ein fühlbarer Fortschritt erzielt worden
sei. Der Sowjetvertreter habe diese letzte
Verständigung nicht erleichtert.  Mehr-
mals schon habe er die Arbeiten des Lon¬
doner Ausschusses ernstlich erschwert.
Seine gestrige Haltung sei offensichtlich dazu
bestimmt gewesen , die Kartendes poli-
-tischen  Spieles durcheinander-
zubringen  und jede Lösung nur noch
schwieriger zu gestalten . England werde sich
mit diesem Spiel nicht einverstanden erklä¬
ren , und Frankreich werde sich von England
nicht trennen . Das Blatt fragt sich, ob
Ausschaltung der Sowjets aus der inter¬
nationalen Zusammenarbeit das von Mos¬
kau gewünschte Ziel sei. Moskau möchte
völlig frei über eine Fortsetzung oder eine
Beendigung seiner Zusammenarbeit mit den
im Londoner Ausschuß vertretenen Mächten
entscheiden . Ter Außenpolitiker des „Jour¬
nal des Debüts " ist der Ansicht, daß man
sich endlich entscheiden müsse, die Sowjet¬
bolschewisten auf die Seite zu schieben, wenn
man in der Nichteinmischungspolitik zu
einem Ergebnis gelangen wolle . Die Manö¬
ver der Sowjets seien der Ursprung des
spanischen Dramas.  Sie hätten nicht
ausgehört , alles ins Werk zu setzen, um aus
dem spanischen Bürgerkrieg einen inter¬
nationalen Konflikt  zu gestalten.
Wenn man zukünftig eine Beruhigung der
Lage erzielen wolle , so könne man dies nur
durch Besprechungen mit General
Franco  erreichen.

Tu Londoner „Evening News " befaßt sich
in ihrem Leitartikel mit der Taktik der Sow¬
jets im Nichteinmischungsausschuß . So
schreibt das Blatt , daß selbst Eden  jetzt
davon überzeugt sein müßte , daß Maiskys
Aufgabe im Ausschuß in der Obstruk -
tion  bestehe und in nichts weiter . Auch
der Diplomatische Korrespondent des Blat¬
tes meint , die Möglichkeit nehme zu. daß die
Mächte des Nichteinmischungsausschusies
notfalls ohne Sowjetrußland
Weiterarbeiten würde"

Neuer EntWießungsentwurf
vom Nichteinmischungs -Ausschuß gebilligt
London , 27. Okt. Die Dienstag - Sitzung

des Hauptunterausschusses des Nichtein¬
mischungsausschusses dauerte 5 Stunden und
schloß mit der Annahme eines neuen
E n t f ch l i e ß u n g s e n t w u r s e s . der den
Regierungen zur Stellungnahme unterbreitet
werden soll. Tie nächste Sitzung des Nicht-
einmischungs -Ausschusses wird am Freitag,
vormittag um 10.30 Uhr unter Vorsitz von
Lord Plymouth stattfinden . Der am Diens¬
tag beschlossene Entschließungsentwurs hält
sich im allgemeinen an den, der in den letzten
beiden Sitzungen verhandelt worden ist . In
ihm fehlt  lediglich die in Aussicht genom¬
mene symbolische Zurückziehung
der Freiwilligen , die auf Wunsch der Mehr¬
heit zurückgestellt worden ist. Die Entschlie¬
ßung steht somit vor , daß an beide spanischen
Parteien herangetreten werden soll und daß
zu diesen zwei Komissionen gesandt werden
sollen , um die Zahl der bei den Parteien be¬
findlichen Freiwilligen festzusetzen und Maß¬
nahmen mit den beiden Parteien über die
Auskämmung der Freiwlligen zu klären.

Außerdem ist Lord Plymouth ermächtigt
worden , einen Entschließunasentwurf über

die Befugnisse , die Arbeitsmethoden und die
Zusammensetzung der nach Spanien zu ent¬
sendenden Kommissionen auszuarbeiten . Fer¬
ner soll er Persönlichkeiten für die Kommis¬
sionen Vorschlägen . Hierbei ist deutscherseits
darauf hingewiesen worden , daß die Befug¬
nisse der Kommission klar Umrissen werden
müssen und daß diese lediglich feststellende
und berichtende Funktionen haben dürfe . Tie
Beurteilung der Berichte  müssen
hingegen ausschließlich dem Ausschuß  in
London überlassen bleiben.

Was die Frage der Kriegführenden-
Rechte  betrifft , so wurde beschlossen, diese
Frage aus der Grundlage des britischen
Planes zu lösen . ,Ferner kam man überein,
das Verbot der Freiwilligen - Stellung und
Waffenlieferung erneut zu bekräftigen . End¬
lich soll die Kontrolle  in Spanien voll
hergestellt und verstärkt werden.

Die Besprechungen des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses werden von der
Pariser Frühpresse am Mittwoch im all¬
gemeinen als ermutigender Fort¬
schritt  verzeichnet.

Die Londoner  Morgenblätter Verzeich¬
nen mit Befriedigung die guten Fort¬
schritte.  die in der gestrigen Sitzung des
Nichteinmischungsausschusses gemacht wur¬
den . Sämtliche Blätter heben die Tatsache
hervor , daß acht Mächte sich über den neuen
Plan zur Bereinigung der Freiwilligensrage
einigen , während Sowjet - Rußland
allein als Gegner  des neuen Planes
dagestanden habe.

zusammraMe in Marokko
Paris , 27. Oktober . In Marokko kam es

am Dienstag trotz der von den Behörden ge¬
troffenen strengen Maßnahmen erneut zu
Kundgebungen und Zusammenstößen . In
Casablanca stießen eingeborene Kundgeber
mit dem Ordnungsdienst zusammen . Bei
dieser ersten Kundgebung am frühen Nach¬
mittag konnten sie noch verstreut werden.

Eine Stunde später jedoch entwickelte sich
ein heftiger Zusammenstoß , als einige hun¬
dert Eingeborene bei einem Umzug von der
Polizei in der Nähe des jüdischen Friedhofes
aufgehalten wurden . Im Verlaufe einer
Schlägerei wurden fünf Polizei¬
beamte leicht verletzt.  Etwa drei¬
ßig Verhaftungen  wurden vor¬
genommen.

In R a b a t schritt die Polizei zur Verhaf¬
tung von drei Eingeborenen , die einige Kauf-
legte zwingen wollten , ihre Läden zu
schließen.

Weltausstellung auch 1SZ8?
Paris , 27. Oktober . Der Ausstellungsaus¬

schuß der Stadt Paris hat sich für eine Wieder¬
eröffnung der Weltausstellung im Jahre 1933
eingesetzt und schlägt der Regierung vor , vom
Parlament die dazu notwendigen Kredite zu
fordern . Diese Entschließung bezieht sich auf
einen Vorschlag des Pariser Stadtrates , der
Ausstellung im Jahre 1938 das Ausstellungs-
gelände weiter zur Verfügung zu stellen.

Das internationale Ausstellungsbüro , das
sich am Mittwoch über die Wiedereröffnung
schlüssig werden wird , hörte am Dienstag die
Vorschläge des französischen Handelsministers
zu Gunsten einer Wiedereröffnung der Aus¬
stellung und beriet eine Reihe von Rechtsfragen
mit den Rechtsberatern anderer Teilnehmer¬
staaten . Wie verlautet , sollen die^Ausgaben
für eine Wiedereröffnung der Ausstellung im
kommenden Jahr etwa 300 Millionen
Franken  betragen.

Südamerikas Kamvk
gegen die Areimaurer

Uigeobsrickt 6 or dl8 - prssso
ms . Buenos Aires , 27. Oktober . Die bra¬

silianische Negierung wandte sich an die Re¬
gierungen Argentiniens , Boliviens , Chiles.
Paraguays und Uruguays mit der An¬
regung , dem brasilianischen Beispiel folgend
alle Freimaurerlogen und Ge¬
heim Organisationen ähnlicher
Art zu verbieten,  damit Südamerika
endgültig von den Umtrieben dunkler Mächte
befreit wird . Die brasilianische Anregung
hat vielfach Änklang gesunden , was von sei¬
ten der Freimaurer bereits eine Gegenaktion
hervorries.

Vom deutschen Gesichtspunkt aus kann es
nur mit Genugtuung vermerkt werden , daß
ein großer und einflußreicher Staat wie
Brasilien sich zu einem so energischen Vor¬
gehen gegen die dunklen internationalen
Mächte entschlossen hat . Uns ist längst be¬
kannt , daß zu einer Bekämpfung des welt¬
verpestenden Bolschewismus unbedingt auch
der Kampf gegen das ebenso internationale
und auf lange Sicht nicht viel weniger ge¬
fährliche und volkszerstörende Freimaurer,
tum als notwendige Ergänzung gehört.

Freilich ist es seltsam , daß sich auch im
politischen Leben Erfahrungen nicht über-
Mitteln lassen. Offenbar sind nur Länder,
welche die „Segnungen " des Bolschewismus
am eigenen Leibe verspürt haben , imstande,
diese Seuche mit Stumpf und Stiel auszu¬
rotten . Brasilien hat die Lage rechtzeitig er¬
kannt und geht gegen den unterirdisch wüh¬
lenden Internationalismus verschiedener
Färbung mit gleicher Entschiedenheit vor.
Hoffen wir , daß seine Anregung bei den an¬
dern sttdamerikanischen Skaten aus srucht-
baren Boden falle.

Donnerstag , den 28. Okt ober igz-

Auflösung derbelgischenKammer?
Opposition gegen de Man - Untersuchung in der Nationalbank

O i ß e n b e r i o k t cke i- dl 8 - p r e s s »

dg . Brüssel , 27. Oktober . Obwohl man in
Brüssel möglichst rasch die Regierungskrise
beizulegen wünscht , sind noch keinerlei An-
Haltspunkte für ihre vermutliche Lösung vor¬
handen . Allgemein besteht die Auffassung,
daß sowohl die Katholiken als auch die Libe-
ralen wenig Neigung  zeigen , den
Finanzminister des Kabinetts van Zeeland.
de Man,  als necken Ministerpräsidenten zu
sehen. Die Liberalen scheinen überhaupt
Gegner eine Kabinetts unter sozialdemokra-
tischer Führung zu sein . Obwohl die Neun-
Mächte -Konferenz , die am Samstag beginnen
sollte , voraussichtlich auf Mittwoch verscho¬
ben wird , ist es fraglich , ob bis zu diesem
Zeitpunkt die Bildung eines neuen Kabi-
netts vollzogen ist. Dabei sind Ueberraschun-
gen keineswegs ausgeschlossen , zumal da von
rexistischer Seite Stimmung sür eine Kam-
merauflösung  gemacht wird.

Wie in Brüssel verlautet , soll zwischen
den Regierungen Frankreichs und Englands
die Frage erörtert werden , ob van Zee¬
land  seine internationalen Wirt-
schaftlichen Aufgaben  fortsetzen
wird . Diese Frage soll in kurzer Zeit ge¬
klärt werden.

Während die Parlamentarischen Gespräche
fortgesetzt werden und die Gerüchte durch die
Wandelgänge der Parlamente schwirren,
prüft der Untersuchungsrichter
augenblicklich : 1. ob in der Buchführung der
Nationalbank Unregelmäßigkeiten vorgekom¬
men sind ; 2. ob gewisse Ausgaben nicht ge¬
sondert unter falschen Bezeichnungen einge¬
tragen wurden , um ihre wirkliche Verwen¬
dung zu verscheiern . um z. B . wesentliche ,
Zahlungen an gewisse Zeitun-  j
gen  zu vertuschen ; 3. ob Protokolle der '
Direktion nicht gefälscht worden sind. i

Es heißt , daß van Zeeland neben dem I
Gouverneur Franck demnächst deswegen s
verhört  werden soll. Einige Zeitungen .
melden bereits , daß gegen den Gouverneur !
Franck . der bekanntlich einen Urlaub ange - !
treten hat . Anklage in gebührender Form er¬
hoben sein soll.

FürivoüooSOMnsMrOenMtgeraub! i
l5igenbericvl 6 sr >' 8 ? rt - ss «- l

ek . Wien , 27. Oktober . Bei einer über - !
raschenden Revision in der Salzburger
Schatzkammer wurde das Fehlen wertvoller
kirchlicher Kunstwerke iestgestellt . Ter 30-
jährige Obermesner . Franz Reindl , der unter
dem Verdacht verhaftet wurde , die Gegen¬
stände gestohlen zu haben , hat gestanden,
daß er Kunstwerke im Werte von rund
100 000 Schickung aus dem Salzburger Dom
entwendet habe . Das Kirchengut verkaufte
er dann an einen Salzburger Altertums¬
händler . der die Gegenstände bereits zum ,
Wiederverkauf für das Ausland zurecht¬
gelegt hatte.

DeuW-imgarWe Vkmnblmmg
Budapest , 27. Oktober . Im ungarischen Kul¬

tusministerium traf am Dienstag der auf
Grund des deutsch-ungarischen Kulturabkom¬
mens eingerichtete deutsch-ungarische Regre-
rungsausschuß zu einer Beratung über die
Durchführung des deutsch - unga¬
rischen Kulturabkommens  zusam¬
men . In mehrstündigen Verhandlungen wurde
eine vollständigeundin jederHin-
sicht zusrieden st eilende Verein¬
barung  getroffen , in der vornehmlich die
Fragen der deutschen Gastprofessur in Buda¬
pest, der deutsch-ungarische Professorenaus¬
tausch, die gegenseitigen Vereinbarungen von
Gastvorlesungen und Gastvorträgen , die Be¬
soldung und Anstellung von Lektoren , der
Bibliotheksaustausch sowie die Einrichtung
wissenschaftlicher Arbeitsplätze berücksichtigt
wurden . Mittwoch abend empfing der Reichs-
Verweser Admiral von Horthy  den Staats¬
sekretär im Reichserziehungsministerium in
persönlicher Audienz . — Die deutsche Abord¬
nung wird sich nach Schluß der Verhandlun¬
gen noch einige Tage in Ungarn aufhalten.

jttisereKrlegssOjsfejubeln-empfangen^
OiZenderickt 6er dI8 Press ? >

me . Hamburg , 27. Okt . Wie aus Tene - !
rifsa gemeldet wird , wurden einige deutsche i
Schiffe , unter ihnen das Linienschiff . Schle - !
sien", begeistert empfangen . Die Offiziere §
und die Besatzung des Linienschiffes mußten i
sich, als sie den Behörden einen Besuch ab- >
statteten , mehrfach aus dem Balkon des Re¬
gierungsgebäudes zeigen, um die Ovationen
der Menge zu erwidern . Die Hauptstraßen
wiesen reichen Flaggenschmuck aüf.

Fahnen auch in Hannover und Breslau
Hannover, 27. Oktober. Auf dem historischen

Paradeplatz der Hannoverschen Garnison , dem
Waterloo -Platz mit seiner hochragenden Ge¬
denksäule für den Heldenmut medersächsischer !
Truppen , übergab am Mittwoch der Reichs- -
kriegsminister Generalfeldmarschall v. Blo m- s
berg  feierlich die vom Führer verliehenen !
neuen Fahnen und Standarten an die Abord - !
rrungen von 92 Truppenteilen des X. und >
XI . Armeekorps sowie der 1. Panzerdivision.

oberst Freiherr von Fritsch,  übergab aus
dem historischen Schloßplatz in Breslau
den Truppen des Vlll . Armeekorps 49 Fahnen
und Standarten.

. . ûnd-er Franken sinkt weiter
Chautemps verhandelt mit den

Gewerkschaften
kügenbsrlckt 6vr di 8 - p r e s s r

gl . Paris , 27. Oktober . Mit beschleunigtem
Tempo ist der sranzösische Franken an der
Pariser Börse weiter gesunken . Um die Ne-
serven nicht vorzeitig zu erschöpfen, wurden
die Hilfsmittel des Stützungsfonds nur in
beschränktem Umfang eingesetzt.

Um die über Frankreich lastende Streik-
drohung verschiedener Gewerkschaften zu
neutralisieren , verhandelte Ministerpräsident
Chautemps.  sich um Entspannung be-
mühend und auf seine leeren Kassen
verweisend , stundenlang mit Vertretern des
marxistischen Gewerkschaftsbundes . Trotz,
dem besteht nach wie vor die Gefahr
eines Generalstreiks,  vor allem in
der Metallindustrie und im Baugewerbe , dir
gegen die Teuerung und Verzögerung der
Lohnerhöhungen demonstrieren wollen . Ne.
merkenswerterweise wird auch diese Gelegen,
heit von den Kommunisten nicht unbenutzt
gelassen , sie außerdem als Hilfsaktion ;m
das rote Spanien anszuziehcn.

Buenos Aires,  27 . Oktober. Dir
Polizei verhaftete im Vorort San Martin
den Juden Pinkus Krainer,  der an
dem Mord an dem Blockleiter Riedle be¬
teiligt war . Man erwartet , daß durch diesen
Fang der zweite Hauptbeteiligte an dem
Meuchelmord sichergestellt worden ist, so datz
nun der ordentliche Prozeß beginnen kann.

Völkische Kurznachrichten
Deutsch-niederländische Verhandlungen

Das deutsch-niederländische Verrechnungsabkm-
men läuft am 31. Dezember dieses Jahres ab.Ns
Verhandlungen über eine Neuregelung ü?
Zahlungsverkehrs  im Jahre 1938 hairn
jetzt im Haag begonnen.

Landwirtschaftliche Erzeugnisse
aus Dänemark

In Kopenhagen fand eine Zusammenkunft des
deutsch-dänischen gemischten Ausschusses statt, der
über die Beschickung der deutschen Märkte mit
dänischen landwirtschaftlichen Erzeugnissen beriet.
Es konnte eine weitgehende Einigung über di!
beiderseitigen Wünsche erzielt werden.

Besuch italienischer Kolonialpolitiker
Der Vizepräsident des Jstitnto Coloniale

cista, Onorevole Luigi Srlga,  unternimmt i«
Begleitung von Professor Ernesto Massi  eim
Reise nach Deutschland, um sich über die Organi¬
sation der deutschen Kolonialbewegung, der deut¬
schen Kolonialgesellschaft und des kolonialen Schul¬
wesens zu unterrichten.

Luftverkehr Deutschland—Frankreich
Der Chef der französischenZivilluftfahrt , Tor-

bin,  weilte drei Tage in Berlin . Sein Aufent¬
halt diente Besprechungen über die weitere prai-
tische Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
Deutschland im Luftverkehr.

Siamesische Gesandtschaft in Berlin
Die Königlich siamesische Regierung hat in

Berlin eine Gesandtschaft errichtet. Der Reichs-
minister des Auswärtigen , Freiherr von Neu¬
rath,  hat Phra Sundara Vacha na zur Ent¬
gegennahme seines Einführungsschreibens emp¬
fangen.

Ehrung für Ohnesorge und Reichard
Die diplomatischen Vertreter der Länder Boli¬

vien , Columbien, Equador , Panama , Peru um
Venezuela in Berlin überreichten Reichspostmuu-
ster Dr .-Jng . Ohnesorge und dem WerberatsM-
fidenten Dr . Reichard als Dank sür die Mrie-
rung der deutsch-kbero-amerikanischen Bedun¬
gen das Ehrenzeichen  der „Bolivar-Huw-
boldt-Fundacion"

Oesterreichisch-Polnisches Kulturabkommen
Am ersten Tage seines Aufenthaltes in Wuv

schau hat der österreichische Staatssekretär ^ ,
Schmidt  nach einem Besuch bei dem pvlustuM
Außenminister das österreichisch-polnische Kultur¬
abkommen unterzeichnet

Jüdische Studenten provozieren weiter
Das provozierende Verhalten der Juden Hut u"

der Lemberger Universität  zu weit«
Auseinandersetzungen geführt , in deren Ber
mehrere Studenten verletzt wurden. Der -tte
der Lemberger Universität hat, um weitere .
ruhen zu verhindern , jegliche Versammlungen
dem Boden der Universität verboten.

Andorra protestiert gegen Uebergriffe
Die Behörden von Andorra habe» ^

in Valencia wegen ständiger UebergrNi
bolschewistischen Grenzposten  zu u
testieren.

Brasilianischer Konsul gefangengesetzt
In Barcelona soll ein geheimes GefLW

bestehen, in dem neben zahlreichen Gesänge
geblich auch der brasilianische Konsul r ^
celona von den Bolschewisten festgehalte
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Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter*

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28. Oktober 1937

Wenn man eine Aufgabe übernommen hat,
ist es gar nicht mehr so wichtig , ob es die
rechte ist oder nicht die rechte , sondern dag
man sie zur rechten macht . Stammler.

Achtung : Bücherfreunde!
vj- Reichsschrifttumskammer veranstaltet im

Mhmen der „Woche des Deutschen Buches 1937"
^Preisausschreiben,  an welchem sich
Mmunn beteiligen kann . Zwei Fragen sind es.
Sie an den Interessenten gestellt werden . Nähe¬
ns hierüber finden unsere Leser auf der Son-
derseite Nr . 8 der heutigen Ausgabe.

Ergebnis der gestrigen Pfundspeude
Bei der Psundspende . welche am 27. 19. 37

von der NS .-Frauenschaft in Nagold durchge-
siihrt wulde , gingen folgende Sachspenden ein:

Weizenmehl 297 )4 Psd ., Rogenmehl 12 Pfd .,
yülsensrüchte 68 Pfd ., Graupen ItX Pfd ..
Teiowaren 58 Pfv ., Zucker 87 Pfd .. Gries
M Psd .. Konserven 2 Dosen . Wurst 3 Stck ..
M 3 Pfd .. Grüukern 7 Pfd .. Haferflocken
z PfL., Kaffee 19 Pfd .. Obst 29 Pfd .. Reis
«g Pfd .. Cichorie 6 Stück , Seife 7 Pfd . Ver¬
schiedenes 29 Stück.

Lehrgang
für Turner «nd Turnerinnen

Am kommenden Freitag , ab 29 Uhr , und
Tamstag. mb 14 Uhr , findet in der hiesigen
lurnhalle ein Lehrgang für Turnerinnen stati,
mi! dessen Leitung die Sportlehrerin des Gaues,
Frl. Trudel Eöß - Stuttgart , betraut ist. Der
Freitag abend ist den Nagolder Turnerinnen
Vorbehalten, während der Samstag Nachmittag
autzer den Nagolder Turnerinnen auch Ver¬
treterinnen der umliegenden Vereine am Werk
jeher wird.

Tonfiirntveater
„Du kannst nicht treu sein"

Die überaus lustige Handlung stellt die weib¬
liche Komiterlanone Linie Englisch  als
Partnerin von H. Spielmans und Joe Stöckel
ir den Vordergrund des Geschehens . Hermann
Lpelmans obliegt es . die beinahe männerfeind¬
liche Lucie Englisch umzustimmen und sie für die
Ehe mit ihm d. h. mit dem Hotelierssohn Max
Hölterlein, den sie nicht zu kennen glaubt , vor-
zubereiten. Ob und wieweit ihm das gelingt,
darf man nicht verraten , das must man gesehen
haben.

Wunder der Flora und Fauna
Fm Verlauf der letzten Zeit haben wir über

verschiedene Rekordleistungen , die die Natur
heivorrief, berichtet . Heute sind es drei sehr
lebeMge Maikäfer und groste reife Früchte
tragende Himbeersträucher aus einem hiesigen
Karten, die ein milder Herbst hervorzauberte.

Appell der genossenschaftlichen Volks»
banken an die Sparer

Während früher die Wirtschaft einen schwa¬
chen Staat haben wollte , der ihr dienen sollte,
hat der Nationalsozialismus das gesamte wirt¬
schaftliche Leben seit dem 39. Januar 1933 unter
Ausrechterhaltunq der Privatinitiative in den
Machtbereich des Staates eingeordnet . Der Na¬
tionalsozialismus in seiner ihm innewohnenden
starken Art hat so an Stelle der Herrschaft des
Geldes eine mächtige polnisch -wirtschaftliche
Odnung geschaffen , indem er unter Beseitigung
aller Klasseninteressen von der vornehmen Pflicht
Md Sorge beseelt ist , dem deutschen Volke jetzt
Md in Zukunft seinen Platz an der Sonne zu
Balten.

seit ihrem Bestehen haben die deutschen ge¬
nossenschaftlichenVolksbanken in schärfstem Ge-
Wsatz zu dem seit der Erfindung der Maschine
sich immer stärker entwickelnden Erostkapitalis-
Ms gestanden , der bis zum Umbruch eine heute
At mehr vorstellbare Macht über das gesamte
Wirtschaftsleben und auch in erheblichem Maste
über den Staat ausübte . Dem Machtstreben
Imer Macht des Geldes , die wir Grostkapitalis-
Mts nennen , setzte der Mittelstand aus einem
gesunden Selbsterhaltungstrieb heraus , begin¬
nend in der Mitte des vergangenen Jahrhun¬
derts, seine genossenschaftlichen Volksbanken ent¬
gegen. Die genossenschaftlichen Volksbanken , die
ein einseitig gerichtetes Klassenbewusstsein nie
gekannt baben . strebten auch niemals — ihrem
eueren Wesen und den Gründen ihrer Ent-
üehung entsprechend — eine wirtschaftliche Macht
M>sondern stellten und stellen sich in den Dienst
Eer Volksgenossen und Berufe , insbesondere
>» den Dienst des Mittelstandes . Ihrer Natur
Mck> sind ihnen selbstverständlich gerade auch
Mine und bescheidene Kräfte stets willkommen:
dMn in den Volksbanken bilden diese Kleinen
M Unterbau zu starken und steigenden Erfol¬
ge . Jedermann in Deutschland weist , dast das
Mische Volk Sparsamkeit in Zukunft besonders
A pflegen hat , weil es eben sparen must , um

seine wirtschaftliche Freiheit , seine Unabhän-
Mest und seine gesicherte Versorgung zu schaf-

' Es gilt zu erkennen , dast der Sinn des Le-
nicht im Eenust liegt , sondern im stol-

M Kampfe um Ehre und Freiheit , den es
»u? Sparen unbedingt zu unterstützen
gut. Der wahre Wohlstand eines Volkes hat
>me Grundlage in erheblichem Maste in der

weit und in der Sparsamkeit . Jeder kann und
um p das Gebot der Stunde , sparen,
m dadurch mit an der Erreichung der grosten

^u t̂zung der Zeit mitzuarbeiten . Deshalb er-
Mm diesjährigen nationalen Spartag auch

gz-»",«" genossenschaftlichen Volksbanken an die
iick^ rung die Aufforderung , zu sparen und
sh "?/ Spareinrichtungen der Kreditgenossen-
^dften zu bedienen.

Ab 1. April
Buchführungspflichk im Handwerk

Planmäßige Schulung für alle Betriebssichrer
Vom l . April ab muß jeder Handwerker für

seinen Betrieb eine ordnungsmäßige
Buchführung  einrichten und laufend führen.
Diese Buchfnhrungspflicht wird geschaffen durch
eine Anordnung , die der Reichsstand des deut¬
schen Handwerks unter dem 29. Oktober 1937 er-
lassen hat . Der Reichsstand handelt hierbei mit
der Genehmigung des Reichs - und preußischen
Wirtschaftsmimsteriums und im Einverständnis
mit dem Reichskommissar für die Preisbildung.

Damit die Buchführungspflicht am 1. April in
Krall treten kann , hat der Reichsstand mit einer
p l a n m ä ß i g e n B u ch f ü h r u n g s s chu l u n g
begönne ». Grundlage hierfür sind die gedruckten
Buchsührungsanleitungen des Neichsstandes , die
für jeden Berus die besonderen Verhältnisse be¬
rücksichtigen. Sie sind überwiegend auf der ein¬
fachen. zum Teil auch aus der doppelten Buch-
inhriing ansgcbaut . Die Schulungslehrgänge wer¬
den in den Innungen  durchgeführt : alle Mit¬
glieder sind zur Teilnahme verpflichtet : auch
Familienangehörige , die für den Betrieb die
schrntlichen Arbeiten erledigen , können teil-
»ehineii.

Sonderurlaub für den 9. November
In einem für alle Behörden des Reiches , der

Länder und Gemeinden gültigen Erlaß ordnet der
Reichs - und preußische Innenminister an , daß
Behördenangehörigen,  die an den
Feierlichkeiten am 8. und 9. November am Mahn-
mal und der Ewigen Wache in der Haupt¬
stadt der Bewegung  auf Veranlassung oder
mit Billigung der NSDAP , teilnehmen , der er¬
forderliche Urla  ub erteilt werden kann . — Das
Amt für den 8./9 . November 1923 erläßt einen
Aufruf an alle Betriebsführer , den Blut-
ordensträgern  und Inhabern der grünen
Dauerausweise für München zur Teilnahme an
den Feierlichkeiten freizugeben.

ci.li.vokctsmkmssiisn . biivss-
) Osme gibt gssclimsiciigs.

^ fssisrtskigs l-lsul , ciis ws-
kA. ^ cisr spsnrik nock sutspringl.

Edelweiß aus Elektron -Metall
Nachdem sich die erste Reichsstraßensamm-

lung zu einem vollen Erfolg gestaltet hat.
rüsten die F o r m a t i o n e n d e r P a r t e i.
io SA . und NSKK . zur zweiten Reichs-
st r a ß e n s a in m l u n g.  die am 6. und
7. November durchgeführt wird . Zum Ver¬
kauf gelangen zwölf verschiedene Edel¬
st e i n a b z e i ch e n . Diese Abzeichen werden
aus dem neuen Leichtmetall Elektron  an-
geserstigt . In Idar -Oberstem an der Nahe
sind über 100 Kleinbetriebe mit mehr als
1900 Arbeitern seit Monaten mit der Her¬
stellung der WHW .-Abzeichen beschäftigt . Es
bedarf mehrerer Arbeitsgänae . bis die Fas¬
sung des Abzeichens so weit fertig ist . daß ste
zusammen mit dem geschliffenen Stein den
Heimarbeitern in Idar -Oberstein und Um¬
gebung übergeben werden können , die die
kleinen Edelsteine befestigen.

Die Geschichte Idar -Obersteins , der ..Stadt
des deutschen Edelsteingewerbes " reicht bis
in das 15 . Jahrhundert zurück . Ans sagen¬
umwobenem Boden schlummern die Edel¬
steine . Hagen Tronse soll der Sage nach in
dieser Gegend geboren sein und der in der
Nähe liegende Tränenweiher soll die um den
toten Helden Siegfried vergossenen Tränen
aufgefangen haben . In der Neuzeit steht die
ganze Welt mit dem Städtchen in astchäst-
licher Verbindung . Die wesentlichsten Abneh¬
mer waren bis in die 70er Jahre England
Frankreich . Ungarn , Rußland , die Bereinig¬
ten Staaten . Aber auch Afrika und Arabien
waren gute Abnehmer für Amulette und
Schmuckstücke.

Sturz eines Pferdes
Teinach . Vorgestern früh stürzte auf der Straße

Station Teinach -Kentheim das Pferd am Milch¬
fuhrwerk des Domänenpächters von Hof Dicke.
Offenbar hat sich das Tier bei dem Sturz eine
Rückgratverletzung zugezogen , denn es war trotz
aller Bemühungen nicht mehr auf die Füße zu
bringen . Der Umstand , daß das Tier von mor¬
gens 7 Uhr bis nachmittags 3 Uhr an der
Straße lag , ohne daß seine Wegschaffung oder
Tötung veranlaßt wurde , erregte bei den Stra-
ßenbenützern Aergernis.

Das Postamt zieht um
Hirsau . Das Postamt Hirsau , dessen Unter¬

bringung in einem kleinen Zweckbau beim Bahn¬
hof schon seit längerem den Ansprüchen eines
Kurortes nicht mehr genügte , wird nächstes
Jahr eine bessere Unterkunft erhalten.

Ein Hochwild -Drama
Dobel . Ein aufregendes Ereignis hatte der

benachbarte Ort Dennach  zu verzeichnen . In
letzter Zeit hatte das Hochwild auf Kartoffel-
und Getreidefeldern beträchtlichen Schaden an¬
gerichtet . Um ihre Aecker zu schützen, zogen nun
die Dorfbewohner Stacheldraht . Diese stachlige
Umzäunung sollte dieser Tage zwei prachtvollen
Hirschen zum Verhängnis werden . Ein Zehn-
und Achtender waren hart aneinander geraten.
Dabei kamen sie mit ihren stattlichen Geweihen
in den Stacheldraht , der sich im Laufe des
Zweikampfes um Kopf und Hals der Tiere
wickelte und die beiden Geweihe unlösbar zu-
sammenkettete . Alle Versuche , sich von dem etwa
25 Meter langen Drahtgewirr zu befreien , mach¬

ten die Umklammerung nur schlimmer . Morgens
wurden die beiden Hirsche von einem Land¬
wirt aufgefunden . Der Zehnender war bereits
tot . Der Stacheldraht um den Hals hatte ihm
fürchterliche Wunden gerissen , an denen er ver¬
endete . Der Achtender war noch auf den Bei¬
nen , doch auch ihn ereilte bald das Schicksal.
Da man die beiden Tiere , das lebende und
das tote nicht voneinander trennen konnte,
mußte der Förster dem Achtender den Gnaden¬
schuß geben.

Flüchtender Verbrecher
Altingen (Kr . Herrenberg ). Am Sonntag

morgen sollte in Altingen ein seit längerer
Zeit von der Polizei gesuchter Mann verhaftet
werden . Er entzog sich jedoch seiner Festnahme
durch die Flucht und suchte, obwohl der Een-
darmeriebeamte ihm mehrere Schüsse nachsandte,
das Weite . Er sprang in die Ammer und streckte
nur noch den Kopf aus dem Wasser , in der
Annahme , daß ihn so seine Verfolger nicht
entdecken würden . Er wurde aber doch bemerkt,
von einigen Männern aus dem Wasser gezogen
und dem Amtsgericht Tübingen zugeführt.

Letzte Raehrichte«
Das Hochwasser in Slldfrankreich Alarmzu

stand in Tonlose . Wallfahrtsort Lourdes
überschwemmt

Paris.  Die lleberschwemmungen in Siid-
srankreich nehmen immer größeren Umfang an.
Zahlreiche Häuser sind bereis eingestiirzt . Meh¬
rere Ortschaften mußten von ihren Bewohnern
geräumt werden , und selbst in der großen fran
zsischen Pqrcnäenstadt Tonlose herrscht äußer¬
ster Alarmzustand . In dem französischen Wall¬
fahrtsort Lourdes wurden nicht nur alle Zu
gängc , sondern auch die Grotte mit der Wall¬
fahrtsstätte , sowie die Museumsgebäude völlig
überschwemmt.

Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch
Salamanca.  Asturien : Auch am Mittwoch

wurden wieder viele Hunderte Gefangene ge¬
macht. Die Zahl der Gegner , die sich noch in
den Bergen ausgehalten hatten und sich nunmehr
unseren Militärbehörden zur Verfügung gestellt
haben , ist ebenfalls sehr hoch.

Madrid und Aragon : Infanterie - und Ar-
tillerieseuer . 31 Rotmilizen liefen z« uns über.

Das Kind Lindberghs entdeckt?
Sensationelle Behauptungen belgischer Blätter

Lindberghs entführter Sohn in Belgien

1. igentierietit cker >I5 - ? rs58S
bil . Brüssel , 28 . Oktober . Einige belgische

Blätter berichten in großer Aufmachung
über die angebliche Auffindung des von
Gangstern entführten Sohnes des bekannten
amerikanischen Ozeanfliegers Lindbergh.
So veröffentlicht „La derniere heure " einen
»Msteriösen Bericht , nach dem in dem Städt¬
chen W a w e r in Brabant ein Knabe leben
soll , der von den Kindern der ganzen Ge¬
gend nur „der kleine Lindberg  h"
genannt werde . Das Kind sei im Jahre 1933
durch einen gewissen Pastor Lamberts nach
Wawel gebracht und bei dem Ehepaar van
den Bosch in Pflege gegeben worden.
Pfarrer Lambert habe seinerzeit ein Inserat
ausgegeben , auf das sich das Ehepaar van
den Bosch gemeldet habe . Das Kind habe
schwarzes , krauses Haar . Außer französisch
spreche es auch einige englische Worte.

Während der Unterhaltung mit dem
Reporter sei das Kind auf ein Photo des
Obersten Lindbergh zugelaufen und habe ge¬
sagt : „Das ist mein großer Teddy " . Ter
Kleine , der einen sehr aufgeweckten Eindruck
mache , habe dann erzählt , daß „ Walter und
John ihn aus dem Bett geholt hätten . Er
sei dann im Flugzeug über ein großes Was¬
ser geflogen , dann habe man ihn in eine
große Kammer gebracht , in der stch drei
Frauen aufgehalten hätten ." Dem Reporter
wurde dann noch mitgeteilt , daß der Kleine
eines Tages auf ein Zeitungsbild des als
Räuber des Kindes verurteilten Haupt¬
mann  mit den Worten gezeigt habe , das
lei der eine Mann . Wie das Blatt berichtet,
baben inzwischen die Gerichtsbehörden den
Fall aufgegrifsen und eine Untersuchung
einaeleitet.

„Le pays reel " veröffentlicht ein Lichtbild
des Kindes , das starke Aehnlichkeit mit dem
zweiten Sohn des Ehepaars Lindbergh auf¬
weisen soll . „Hethlaatste Nieuws " berichtet
ergänzend , die Pflegeeltern des Kindes hät¬
ten sich an einen französischen Freund des
Obersten Lindbergh , Dr . Caller,  gewandt,
ohne daß jedoch bisher eine Rückäußerung
erfolgt wäre . — So unwahrscheinlich diese
sensationellen Behauptungen auch klingen,
kann man gespannt sein , in welcher Weise
die amtlichen Nachprüfungen dieses merk¬
würdige Rätsel lösen werden.

2Z WMnsKmlrggler tn der Schweiz
L i g so d er l o k t cker 148 - ? r e s s e

KI. Genf , 27 . Oktober . In Bern beginnt
demnächst ein Prozeß gegen drei Spa¬
nier und zwanzig Schweizer,  die
wegen Waffenschmuggels nach Rotspanien
angeklagt sind . Von dieser Bande , die vor¬
wiegend in Genf , Lausanne , Neuenburg,
Basel und Zürich gearbeitet hatte , wurden
ungeheure Mengen an Waffen und Muni-
tion über die Grenze geschafft . Bei der Poli¬
zeiaktion gegen ste wurden allein 800
Maschinenpistolen,  große Mengen
Munition und lOOOOO Schweizer Franken
Bargeld beschlagnahmt.

Donnerstag , den 28. Oktober 1937

H Schwarzes Brett
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HI . und BdM . Standort Nagold
Heute abend tritt der ganze Standort um

20 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an . An¬
dere Befehle , schriftlich oder mündlich sind un¬
gültig . Standortführer.

JM .-Eruppe 23, Wildberg
Bis 39. 10. meldet mir jede Führerin:
Wer noch keine Uniform hat , (nament¬

lich ) . Wer von der NSV . schon eine Uniform
bekommen hat (auch namentlich ) , Fehlmeldung
muß gemacht werden.

Führerin der JM .-Eruppe.

Zunge Mädchen- „staatsgeWrlich-
Wien, 27. Oktober. Ein Salzburger

Gericht verurteilte eine Büroangestellte und
eine achtzehnjährige Studentin nach dem
Staatsschutzgesetz wegen „nationalsozialisti¬
scher Betätigung " zu vier Monaten strengen
Arrests und drei Wochen mit Bewährungs¬
frist . In der Verhandlung gaben die beiden
Angeklagten an , sich lediglich über
Rassenprobleme unterhalten  zu
haben . Eine Reihe weiterer Mädel , -die noch
nicht das achtzehnte Lebensjahr erreicht
haben , werden sich aus dem gleichen Grunde
demnächst vor einem Jugendgericht zu ver¬
antworten haben . Wenn ein Staat mit sol¬
chen Mtteln gegen — noch dazu unschuldige
— Minderjährige vorgeht , muß er vor der
„Staatsgefährlichkeit " kleiner Mädchen einen
gewaltigen Respekt haben . Wir finden solche
Urteile unverständlich und lächerlich.

Noch ein„KdF"-Bad an der Ostsee
2V VVV Urlauber finden Platz

kl i g s n b e r i s ti t cker I48 - ? res8S
p . Stettin , 27 . Oktober . In Kolberg fand

die erste vorbereitende Besprechung zur Er¬
richtung eines neuen großen KdF .-See - und
Solbades statt . Während bei Mukran auf
der Insel Rügen die Bauarbeiten des ersten
KdF .-Bades immer weiter fortschreiten , be¬
sichtigte der Kölner Professor Klotz , nach des¬
sen Entwurf auch das Rügenbad gebaut
wird , am Dienstag in Kolberg das gesamte
Gelände , auf dem das neue große KdF .-See-
lind Solbad errichtet werden soll . Das neue
Bad wird genau wie das Rügenbad für
20 090 Urlauber  eingerichtet werden . Ein
Modell des Kolberger Bades soll bereits in
nächster Zeit dem Führer und Dr . Ley vor-
gelegt werden . Die ersten Vorarbeiten ziM
Ankauf des Geländes werden nächste Woche
durch ein nach Kolberg zu verlegendes Büro
des Stabsamtes der DAF . ausgenommen
werden.

Das neue Bad wird gemäß seiner geo¬
graphischen Lage anders ausgestaltet als das
Rügen -Bad , das seine ganze Front der Mor¬
gensonne zugekehrt hat . Bei einer gleich¬
artigen Gestaltung in Kolberg würde dw
Front des neuen Bades nach Norden liegen,
so daß die Wohnräume ohne Sonne wären.
Nach der Idee von Professor Klotz wird diese
wichtige Frage so gelöst , daß die jeweils 300
Meter von einander entfernt liegenden
Wohnblocks im spitzen Winkel  zu See
und Strand errichtet werden . Dadurch wird
sowohl morgens als auch nach mit-
tags  die Sonne in die Wohnräume schei¬
nen , während der Blick von jedem Wohn-
raum aus auf die See hinausgeht . Bor
den Wohnblocks sollen in breiter Front an
der See die Kur - und Badeanlagen errichtet
werden . In der Mitte der gesamten Anlage,
gegenüber dem Festplatz und der Festhalle
ist eine Anlegestelle für KdF .-TamPfer ge-
Plant.

Schutz-er Felertage von6bis 19W
Berlin, 27. Oktober. Auf Grund des Ge¬

setzes über die Feiertage vom 27 . Februar
1934 hat der Reichsinnenminister iw Ein¬
vernehmen mit dem Reichsminister für Volks¬
aufklärung und Propaganda verordnet:

8 1. Der in der Verordnung über den
Schutz der Sonn - und Feiertage vom 16.
März 1934 vorgesehene Schutz beschränkt stch
für den Bußtag  1937 (17 . November ) auf
die Zeit von6 bis 19 Uhr.

8 2. Das gleiche gilt für die kirchlichen
Totengedenktage  im November 1937,
die auf Grund der genannten Verordnung
landesrechtlich geschützt sind.

Kadetten ehrten Gering und Blomberg
T i 8 ei »d er i c l>t cksr I48 - k>re,ss

Kr . München , 27 . Oktober , Generalfell )»
marschall von Blomberg  und General»
oberst Göring,  die beide aus der Schule
des Kadettenkorps hervorgegangen sind,
haben der Bitte auf Annahme der Ehren¬
mitgliedschaft  des ehemaligen König,
lich Bayerischen Kadettenkorps
entsprochen und das goldene bayerische
Kadettenabzeichcn entgegengenommen . Die
ehemaligen bayerischen Kadetten wollen mit
dieser Ehrung ihrer Dankbarkeit für die Ver¬
dienste der beiden Männer als Neugestalter
der deutschen Wehrmacht und Luftwaffe so-
wie um die militärische Ertüchtigung d« r
deutschen Jugend Ausdruck verleihen . '
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Württemberg
Nie LandeZlmuMM meldet

An das diesjährige Reichsmusikschulungslager
der HI . vom 5. bis 11. November in Stutt¬
gart  schließen sich vom 12. bis 14. November
drei Musiktage  an . Darauf folgt vom 15.
bis 21. November eine Werbewochefür den In-
strumental -lsnterricht der deutschen Jugend , die
aus Veranlassung der Reichsjugendführung durch¬
geführt wird.

Das Präsidium der Deutschen Gruppe der In¬
ternationalen Handelskammer hat den Leiter der
Wirtschaftskammer Württemberg und Hohenzol-
lern , Präsident Fritz Kiehn.  MdR . als Vertre-
ter der Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und
Handelskammern in der Reichswirtschaftskammer
in den Beirat  der Deutschen Gruppe der In¬
ternationalen Handelskammer berufen.

Am 29. Oktober findet im Gebäude des frühe-
ren Württ . Landtags eine Tagung desLand-
dienstes der Hitler - Jugend  des Ge¬
bietes Württemberg (20) statt.

Am Dienstag ist in Stuttgart Präsident a. D.
Hermann v. Rösch im Alter von 76 Jahren
gestorben. Er hat sich in seiner Dienstlaufbahn
um die württcmbergische Staatsverwaltung große
Verdienste erworben. Er hat sich jederzeit in
stärkstem Maße auch für die Entwicklung des
Sportgedankens eingesetzt und hat sich auch selbst
schon frühzeitig aktiv als Sportler betätigt.

In der Nacht zum Mittwoch wurde eine 20
Jahre alte Frau beim Ueberschreiten der
Fahrbahn  von einem Personenkraftwagen er¬
saßt und überfahren. Sie mußte in bedenklichem
Zustand in das nahegelegene Marienhospital ein¬
geliefert werden, wo sie mit einem Schädelbruch
und uvei Lbericbenkelbrücheudarniederliegt. Der
Fahrer wurde in Hajt genommen.

Stuttgart , 27. Oktober. Im Auftrag des
Neichsministers für Bolksaufklärung und
Propaganda wird in der Zeit vom 31. Okt.
bis 7. November von der Reichskulturkam¬
mer die „Woche des Deutschen Buches 1937"
veranstaltet . Sie wird am 31. Oktober mit
dem feierlichen Staatsakt in Weimar durch
Reichsminister Dr . Goebbels  eröffnet und
am 7. November in Essen durch den Präsi¬
denten der Reichsschrifttumskammer. Staats-
rat Hans I o h st, beschlossen.
- Im Gau Württemberg - Hohen-
zollern  ist während der Woche des Deut¬
schen Buches das nachstehende Programm
vorgesehen. Am kommenden Sonntag , dem
31. Oktober, 10 Uhr. findet die Eröffnung
der im Rahmen der Woche des Deutschen
Buches von der Reichsschristtumskammer zu-
sammengestellten B u cha u s st e l l u n g im
Saal der Gustav-Siegle-Bücherei statt . Bei
der Festr spricht der Landesleiter der Reichs¬
schristtumskammer Dr . Schmückte.  Die
Ausstellung ist eine Leistungsschau deS besten
Schrifttums des Jahres sowie eine Zusatz¬
ausstellung schwäbischer Dichter und Verlage.
Die Veranstaltung wird durch den Reichs-
lender Stuttgart übertragen.

In den größeren Städten des Gaues wer¬
den im Rahmen der Woche des Deutschen
Buches durch die Kulturgemeinde und das
Volksbildungswerk der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " sowie den Buchhandel
Dichterlesungen  durchgesührt . Es
lesen am 30. und 31. Oktober in Ulm, Reut¬
lingen und Göppingen der Dichter Z ö b e r°
lein  und am 2. und 3. November in Heil¬
bronn und Stuttgart Erich Guido Kolben-
h e tz,er. Vorgesehen ist außerdem ein Dich¬

terabend mit Ludwig Finckh in Vaihingen-
Fildern . Mit einer Großsendung am Frei¬
tag, 5. November, 20 Uhr, „Von der schöpfe¬
rischen Idee des Dichters bis zum Leser"
stellt sich der Neichssender Stuttgart unter
die Idee der Buchwoche.

Die MichMaiiensüWrlli kommt
Zur Eröffnung der Reichsschule für aus-

landsdeutfche Frauen
Stuttgart , 27. Oktober. Am 5. November

wird die erste Reichsschule für aus¬
landsdeutsche Frauen und Mäd¬
chen von der Reichsfrauenführe¬
rin  in der Stadt der Ausländsdeutschen er»
öffnet. Als erste Schule dieser Art in Deutsch¬
land wurde sie von Frau Scholtz-Klink mit
Unterstützung deck Stadt Stuttgart ins Leben
gerufen. Sie umfaßt eine vorbildlich einge¬
richtete Hauswirtschaftsschule und ein Heim
für auslandsdeutsche Frauen und Mädchen
aus aller Welt, die sich ihre Ausbildung im
Mutterland aneignen . Die Haushaltungs¬
schülerinnen erhalten eine umfassende Aus¬
bildung , die über den hauswirtschaftlichen
Lehrplan hinausgeht und sie bekannt macht
mit der gesamten Frauenarbeit . — Am glei¬
chen Tage wird die Gauschule ll Schillereiche
Xer NS .-Frauenschaft Württemberg-Hohen-
Kollern von Frau Scholtz-Klink in Anwesen¬
heit de§ Reichsstatthalters und des Ober¬
bürgermeisters der Stadt Stuttgart eröffnet.

Stuttgart , 27. Oktober. (Sicherungs¬
verwahrung für Rückfalldieb .)
Tie Fünfte Strafkammer verurteilte den 49-
jährigen verheirateten Albert Riedel  aus
Heilbronn a. N. wegen Rückfallbetruges und
Rückfalldiebstahls zu zwei Jahren drei Mo¬
naten Zuchthaus . Außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung  angeord.
net. Riedel, der allein wegen Betrugs 20
Vorstrafen hat und von den vergangenen
neun Jahren mehr als sieben hinter Gesäng-
nismauern zugebracht hat . hatte sich nach
seiner durch eigene Schuld Herbeigeführten
Entlastung aus seinem bisherigen Arbeits-
Verhältnis im Sommer dieses Jahres ganz
auf Einmiete- und Zechbetrügereien spezia¬
lisiert und sich so auf Kosten seiner Mit-
Menschen ein Nichtstuerleben geleistet.

MMaAr NrandWter gefaßt
Ueberlingen , 27. Oktober. Die Kriminal¬

polizei verhaftete am Dienstag den 35jähri-
gen verheirateten Alfons Rimmele  aus
Neufrach, der nach anfänglichem Leugnen
eingestand, in der Nacht zum letzten Sonntag
den Brand in dem Anwesen des Landwirts
und Metzgers Matthäus Löhle in Neuirach
gelegt zu haben. Rimmele ist drigend ver¬
dächtigt, auch mehrere andere Brände , die
in den letzten Jahren in Neufrach oorgekom-
men sind, verursacht zu haben.

Fahrellkrog-Auöftellliirg in Biberach
Biberach, 27. Oktober. Am Dienstag wurde

im Lautensaal eine Ausstellung von Bildern
deS bekannten Malers Professor Ludwig
Fahrenkrog  von Kulturhauptstellen¬
leiter Bruder  eröffnet . Pg . Bruder er¬
klärte in seiner Ansprache, die Kreisleitung
der NSDAP , habe es für ihre Pflicht ge¬
halten , zu den Ehrungen , die Professor Fast-

renkrog ' kürzlich zu seinem 70. Geburtstag
erfahren durfte , noch eine besondere Ehrung
in Form der Ausstellung seiner Werke tre¬
ten zu lasten. Bei einer Führung durch die
Ausstellung hielt Professor Fahrenkrog
einen Vortrag über seine Kunstausfastung.
Die in ründ 50 Schafsensjahren entstan¬
denen Werke des Künstlers sind in mehrere
Abteilungen gegliedert und umfassen Bilder
weltanschaulichen und religiösen Inhalts,
Bildnisse, Naturstudien und berühmte Ge¬
mälde. Die Ausstellung ist bis einschließlich
30. Oktober zu sehen.

Sechs Metzger auf-er Anklagebank
Ravensburg, 27. Oktober. Vor der Großen

Strafkammer des Landgerichts Ravensburg be¬
gann der Prozeß gegen sechs Metzgermei¬
ster aus Weingarten , denen nach der Anklage¬
schrift Vergehen der Schlachtsteuerhinterziehung,
gegen das Fleischbeschaugesetz und der Anstiftung
zur Falschbeurkundung zur Last gelegt werden.
Mitangeklagt sind der frühere städtische Waag¬
meister und seine Frau . Ferner wird ein Ger¬
bermeister aus Weingarten beschuldigt, er habe
Felle und Häute, die aus Schwarzschlachtungen
stammen, den Metzgermeistern abgenommen, ohne
sie in seine Bücher einzutragen . Dem Stadttier¬
arzt aus Weingarten ist zur Last gelegt, die Vor¬
nahme der Fleisch- und Lebendbeschaunachlässig
gehandhabt zu haben. Diesen Vorwurf bestritt
der Angeklagte. Bei den angeklagten Metzgern
spielte das sog. „Wiegöchsle"  eine Rolle,
d. h. statt des gewogenen leichteren Tieres wurde
jeweils ein schwereres Tier  geschlachtet.
Weiter wurden auch Notschlachtungen vor-
getäuscht, und als besonders krassen Fall führt
die Anklageschrift an, daß ein junger Farren
geschlachtet wurde, wobei man dem geschlachteten
Tier , um einen Erstickungstod  vorzutäu-
schen, einen Apfel in den Schlund  gesteckt
habe. Die Angeklagten sind mit wenigen Aus¬
nahmen begütern. Für die Verhandlung , zu der
mehr als SO Zeugen geladen sind, dürfte mit
einer Dauer von acht Tagen zu rechnen sein.

Tettnang , 27. Oktober. (Württem¬
bergs größte Hopsen gemeinde :)
Die Stadt Tettnang feierte dieser Tage die
Eingemeindung benachbarter Parzellen . Die
Einwohnerzahl Tettnangs steigt durch die
Eingemeindung um über 1000 Volksgenossen
und beträgt nun 4400. Gleichzeitig ist Tett¬
nang zur größten Hopfengemeinde
in Württemberg geworden.

In Haubersbronn.  Kr . Schorndorf, wurde
an einer Straßenkreuzung eine Radfahrerin von
einem Stuttgarter Auto angefahren, zu Boden
geschleudert und erheblich verletzt.

In diesen Tagen kann Stadtarzt Dr . med.
Glauner  auf eine 40jährige Tätigkeit als prak¬
tischer Arzt in Großbottwar zurückblicken. In
dieser langen Zeit hat er sich das besondere Ver¬
trauen der Bevölkerung, auch der auswärtigen,
erworben. Während des Krieges hatte er die Lei¬
tung eines im hiesigen Gemeindehaus eingerich¬
teten Rsservelazarettes.

Zwischen den Orten Weiler und Fischen (im
Allgäu) ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall,
dem der Zollbeamte Bohn  aus Lindau zum
Opfer siel. Bohn befand sich mit seinem Motor¬
rad auf dem Wege zum Walsertal . als er hinter
Weiler einem Personenkraftwagen begegnete, von
dessen Kotflügel er gestreift wurde. Bohn wurde
vom Motorrad geschlendert und erlitt einen schwe-
ren Schädelbruch, der alsbald zu seinem Tod
führte.

_ Donnerstag, den 28. Oktober izz.
Ein verheirateter Mann in Schwennin

gen.  der in seinem Garten Obst gepflückt hatte'
trat beim Abspringen auf eine an den Baum
lehnte Hacke, wobei ihm der Stiel in den Unter,leib drang und ihn schwer verletzte.»

Zu dem Empfang, den der Führer aus Anlak
des 50. Geburtstages deS Reichsfpvrtführers rer.
anstaltete. war auch die deutsche Leichtathletikmch
sterin Maria Willenbacher  aus Schwennimaen einaeladen.

Sport
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Der Deutsche Meister aller Klaffen.
Lchmeling.  hat das Angebot Mike Jacobs iw
Dezember in Neuyork einen Kampf auszutraae»
angenommen. Von den in Aussicht gestellten bmi
Gegnern wählte Max Schmeling den amerikani
scheu Nachwuchsboxer Harry Thoma.  D»
Kampf wird am 13 . Dezember in Neu
p o r k ausgetragen . Max Schmeling hat zuqesaat'
schon bald die Reife nach Amerika anzutreten wi!
sich auf das Treffen vorzubereiten.

Der junge Nachwuchs-Schwergewichtler Har»
Thoma,  den sich Max Schmeling als Gegnn
für den am 13. Dezember im Neuyorker MM.
son Square Garden stattfindenden Kampfabend
ausgewählt hat. zählt zu den Hoffnung ?,
vollsten Talenten des amerikani.
sehen Boxsportes.  Der junge Boxer M
Chikago verfügt über eine gute Technik  und
einen sehr harten Schlag,  wie die Mt
k.o.-Siege aus seinen fünfzehn im Jahre M
ausgetragenen Kämpfen beweisen. Nur zweimal
wurde Thoma 1936 besiegt und zwar nur knapp
nach Punkten von Winston und Jack Trammeil.

Handel und Berkehr
Viehpreise. Murrhardt:  Kühe 490 Kap

beln 480, Jungvieh 250 RM. — Nördlingen:
Bullen 280—450, Ochsen 800—580. Stiere l2v bi?
270, Kühe 340—550. Kalbeln 230- 500. Junqoied80- 150 RM.

Schweinepreise. Murrhardt:  Milchschweine
15.50—25,50, Läufer 46—56 RM. — Ober,
sontheim:  Milchschweine 15—22 RM. -
— Waldsee:  Milchschweine 23—24 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 27 Oktober
Feinsilber Grundpreis 41.50 NM. das Kilogramm.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. das Kilogramm

Gestorbene: Johannes Hertter, 75 I ., Gan¬
ge  n w a l d / Marie Bayer, geb. Seih. 7S
Jahre , Calw / Rösle Binder, geb. Cpai-
helf, Hirsau.

Wie wird das Wetter?
Noch keine wesentliche Aenderung der M

terlage.

„Der Sparkassenbote"
nennt sich ein der heutigen Gesamtauflage bei¬
liegender Prospekt der Kreissparkasse Nagold an¬
läßlich des Nationalen Spartages am 29. Mo¬
der.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Ragest
Hauptfchriftleiter und verantwortlich für ßr
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. S7: 2888

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 zLlth,.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Lumpens
werden morgen Freitag  beim
alten Kirchturm aufgekauft, ebenso
auch
alte Schuhe,Kusche » « .Papier
und werden auch auf Wunsch
abgebolt_ Weimert

^rlesrer . ksllnt . krroreln.
Verrücken5ie kieut« »docl»
verlrLuerisvoN
8tär4e §ie s!n^ überrLscKt.

ke§ckleurÜAte ^urclr Venus-
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KtLät -vroxerie Revureister 46
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29 . Oktober 1937

„Treue um Treue
ist Oenossenscksktsbruucb

^Ver bei uns spurt
ckem besten ivir uucb"

Durum spure bei cker

lllMlMM Will
e. kl. m. d. II.

Lest de« »Gesellschafter"
Eure Heimat-Zeitung

<Heute 20.15 Uhr
Gesamtprobe
.Traube'

ISS

Ab Freilag : ^.ii
Bmnzeige II

Beiprogramm und Wochenschau

IVilckberg

ttockseils -Linlsüung
IVir bsebreu uns bisrmit, Verwandte, §renväs uniiLokannts na uusersr am

Samstag , cken 38 . Oktober 1937
staltkiuäsoäeu Loebrsits -I'eisr in äas 6o.8tds.n8 enm
,8obiv8 .rnvLlä " iv IViläbsrK krerwäliodst siuenlsäen

Odsrtruxpknkrsr iw  L .^ .v.
isosKs/'Z/'t/t/ M/SS

8äuAliuA88vdvs8ter
DrsannK um 15.00 Udr iw R.^ .v .-Osger IVilckderx.

IVir bitten äiee statt kesouäerer LivisännK snt^eASUnedwen
na vollen.

»»«»«vo« ,,,,,,er »«« . » '"***

Oberjettiugen - Auterjettiugeu

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag » den 30 . Oktober 1937
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasth. zum
„Bären " in Oberjettingen freundlichst einzuladen

Karl Renz , Bautechniker
Sohn des Konrad Renz, Bauunternehmer
in Oberjettingen

Karoline Schäfer ^
Tochter des Martin Schäfer, Schlossermeister
in Unterjettingen
Kirchl.  Trauung  12 Uhr in Oberjettingen

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen
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Vor Marsch aas Nom
Itsliki !« eiii8ekeickeli6er

Vau ftelctisllau ^ taintuleitei - vr . äclolt One st er
Am Oktober begeht

größten Feiertag, den
der Faschismus

seinen größten «̂ eierrag, oen „Marsch auf
Rom". Zum erstenmal wird mit dieser Feier

Generalappell der Faschistischen Partei ver¬
bunden. Zum erstenmal wird aber auch an der
diesjährigen Feier eine offizielle Ab¬
ordnung der NSDAP,  teilnehmen und
damit erneut die deutsch-italienische Freund-
i'chast bekunden. Durch diese Abordnung nimmt
mqleich die gesamte nationalsozialistischeBe¬
wegung Anteil an der großen Feier des
Faschismus.

cpener denkwürdige„Marsch auf Rom" vom
§8 Oktober 1922 ist nicht nur für Italien,
sondern für die politische Entwick-
lunqgunz -Europasvonallergröß-

r Bedeutung  geworden . Es war das
erstemal, daß sich eine ganze Nation der dro¬
henden roten Flut des Bolschewismus, in der
Rußland bereits versunken war, entgegen¬
stemmte und dem kommunistischen Ideal ein
neues, eigenes Staatsideal gegenüberstellte.
Nas dem Weltkrieg heimgekehrt, hat Benito
Msolini, ebenso wie Adolf Hitler in Deutsch¬
land, frühzeitig die Gefahr des Bolschewismus
xrl l' t, die er täglich vor Augen hatte.
Wie sich in dem zusammengebrochenen

Deutschland nach dem Weltkriege hier und dort
Räterepubliken bildeten, das politische und
öff.'nrllche Leben sich in Parteikämpfen ab-
lviclre, ergoß sieb auch über Italien nach dem
Kriege eine rote Welle marxistischer Zersetzung.
Aus den ersten Wahlen zum Parlament , die
nach dem Kriege im November 1919 stattfan-
hen, gingen als weitaus stärkste Pratei die
Sozialisten mit 156 Abgeordneten hervor. Die
iunae faschistische Bewegung,  sie
Mussolini am 23. März 1919 als Kampfbünde,
als „faici combattimenti" gegen den inter¬
nationalen Marxismus gegründet hatte, erhielt
bei diesen Wahlen keinen Sitz.

Die Absage an den Parlamenkarismus
Durch diese Erfahrung wurde Mussolini in

seiner lleberzeugung, daß der Parlamentaris¬
mus nicht das geeignete Mittel sei, um ein
Volk ln schweren Zeiten zu führen und ihm
wieder Macht und Ansehen zu verschaffen, ;
noch bestärkt. Er sah es täglich mehr, daß der
roten Gewalttätigkeit nur mit den gleichen
Mitteln begegnet werden könne. So gründete
er die Freiwillige Miliz,  jene unserer
SA. entsprechende Sturmiruppe . der es in
zähen und oft genug blutigen Kämpfen all¬
mählich gelang, die roten Sturmtruppen aus
den Straßen zu vertreiben, die Streiks zu ver¬
hindern und dem Vordringen des Kommunis¬
mus Einhalt zu gebieten. Während die schwa¬
chen liberalen Regierungen, die nach den par¬
lamentarischen Spielregeln rasch aufeinander
folgten, diesem Kampf zwischen Kommunis¬
mus unL Faschismus untätig zusahen, erwarb
sich Lie junge Bewegung Mussolinis durch ihre
Opfer den Anspruch darauf, die Zügel des
Stackes selbst in die Hand zu nehmen.

Mussolini befiehlt den Marsch
Mussolini hat diesen Anspruch kurz vor

dem Marsch auf Rom in vier großen Reden,
die eine offene Kampfansage an
die parlamentarische R e g i e ° >
rungsform  darstellten , verkündigt. Auf
der letzten großen Versammlung , jener in
Neapel, erfolgte bereits ein Vorbeimarsch der

Politische Randglosse
„Demokratie-

eine große Lage"
Der bekannte argentinische Senator San-

chez Sorondo  kehrte kürzlich von einer
längeren Studienreise durch Europa , wobei er
bch auch eingehend in Deutschland und
Italien  umgesehen hatte, in seine Heimat
Drück, lieber seine Erlebnisse und Erfahrun¬
gen befragt, erklärte Senator Sorondo, daß
Deutschland und Italien ihn „stark beeindruckt"
Men, und zwar so stark, daß er sie „bedin¬
gungslos bewundere". Während seines sechs¬
monatigen Aufenthalts habe er Gelegenheit
gehabt, ihre Staatsformen genau zu studieren.
Er finde sie bewundernswert  in ihrer
Organisation, ihrem Fortschritt und ihren
Ergebnissen. — So ist es auch Wohl begreiflich,
kenn der argentinische Senator im Vergleich
Mdiesen Staatsformen ein klar ablehnendes
urteil über die Demokratie fällte. „In mei-
uem Vaterland und in anderen Ländern Süd¬
amerikas", so erklärte er einem Vertreter des
,,O Globo", „ist die Demokratie eine große
^uge, weil das Regierungssystem, das sich auf
me logenannte Demokratie und das allgemeine
Wahlrecht stützt, trügerisch ist. Die Demokratie
üc bm den politischen Parteien aufgebaut und
mnd von ihnen gestützt. Ihre Leiter sind die
Mgen , die Vorteile aus diesem so mangel-
Men Regime ziehen. Das Land und die
Nation leiden unter den schädlichen Folgen."

Diese Aenßerungen des argentinischen Sena-
ors Md um so bemerkenswerter, als sie aus
Zh Munde eines Mannes kommen, der vor-
rieuslos das nationalsozialistische Deutsch-
and und das faschistische Italien besuchte und
Men objektives Urteil von keinem „Demo-
iin " "Meziveifelt werden kann. Es ist dar-
wr hinaus ein erfreuliches Zeichen dafür,

einflußreichen politischen Kreisen
^ damerikas das Verständnis für den
v°n ^LUmbruch,  der sich in Europa zu
ien n. beginnt, im Wachsen begris-

dort zusammengezogenen 30 000 freiwilligen ,
StroßtruPPen . §

Wenige Tage später gab Mussolini das
Zeichen zum Marsch auf Rom. dessen Durch¬
führung er seinen alten Kampfgefährten D e
Bonn,  De Vecchi , Balbo und
Bianchi  anvertraute . Das militärische
Hauptquartier befand sich in Perugia . Von
dort aus wurden die drei Marschsäulen ge¬
leitet. in denen die Schwarzhemden auf Rom
vorrückten. Das politische Hauptquartier
aber befand sich in Mailand  in der Re- '
daktion der von Mussolini gegründeten Zei- !
tung „Jl Popolo d'Jtalia ". Diese Schriftlei. !
tung war gleichzeitig das Arsenal der Mai - j
länder Faschisten; Waffen waren hinter den !
Papierrollen in Schränken und Oefen ver- >
steckt. Mussolini  selbst ging seiner täg» !
lichen Arbeit am „Popolo d'Jtalia " in ge- !
wohnter Weise nach. Oft machte er sich
mehrere Stunden in seinem Zimmer unsicht¬
bar . Eine rote Lampe zeigte an. daß der Ein.
tritt verboten war.

Der 28. Oktober in Mailand
Obwohl alle ahnten , daß die Entscheidung

im Kamps um die Macht bevorstand, waren !
doch nur Mussolinis Bruder Arnaldo sowie s
sein Mitarbeiter Chiavolini in die Einzel- l
heilen des Marsches eingeweiht. Da man sich !
auf Widerstand gefaßt  machen §
mußte, traf in der Nacht zum 28. Oktober
eine bewaffnete Abteilung von Faschisten aus
Monza ein. besetzte das Gebäude der Zei¬
tung und richtete es zur Verteidigung ein.
Da der Kommandant von Mailand den Be¬
lagerungszustand über die Stadt verhängt
hatte , konnte niemand den „Popolo d'Jtalia"
verlassen.

Am 28. in der Früh meldete ein Faschist,
daß drei Panzerwagen und ein Bataillon
der Guardia Regia gegen den „Popolo
d'Jtalia " vorrücken. Mussolini ließ aus
Papierballen eine Barrikade  vor
dem Eingang des „Popolo d'Jtalia " errich¬
ten. ergriff ein Gewehr und stieg allein über
die Barrikade auf die Straße . Ein Major
der Guardia trat auf ihn zu. wobei ihm
zwei Mann mit aufgepflanztem Seitengewehr
folgten. Gleichzeitig legten die Faschisten ihre
Gewehre an . um Mussolini zu schützen. Mus¬
solini verlangte die Zurückziehung der Pan¬
zerwagen und der Truppe auf dreihundert
Meter Entfernung , während der Major er¬
klärte. er habe den Befehl, das Gebäude des
„Popolo d'Jtalia " mit Gewalt zu besetzen.

Mussolini antwortete mit einem entschie¬
denen „Nein ". Der Major überlegte einige
Zeit und befahl dann den Rückzug bis zur
nächsten Querstraße . Mussolini kehrte über
die Barrikade in sein Zimmer zurück.

Gegen 10 Uhr trafen die ersten Meldungen
über die Besetzung der wichtigsten
Punkte der Stadt  durch die Faschisten
ein, denen kurz darauf telephonische Mel¬
dungen über den Sieg der Bewegung in den
Nachbarstädten folgten. Am Abend konnte
Mussolini bereits mit dem Hauptquartier
in Perugia sprechen und kurz darauf mit
den meisten größeren Städten.
Der Sieg enkschie- en

Aber immer noch war die Gefahr nicht
beseitigt. Gegen 3 Uhr morgens wurde hef¬
tiges Gewehrfeuer  laut , so daß wie¬
der ein Angriff auf den „Popolo d'Jtalia"
vermutet wurde. Me Schwarzhemden mach¬
ten sich zur Abwehr bereit. Es stellte sich
aber heraus , daß bei der Besetzung der
Kaserne in der Nähe der Via Moscava
einige Schüsse gefallen waren . Um 10.30 Uhr
früh griff ein Stoßtrupp , dem fast nur
Kriegsteilnehmer angehörten , die Bersag-
lieri-Kaserne Lamarmora an . Wieder folgte
eine Schießerei, aber Mussolini eilte selbst
herbei und die Bersaglieri senkten die Waffen
vor den Kriegsteilnehmern . Damit war der
Sieg in Mailand entschieden.

Im Laufe des Vormittags trafen S i e-
gesmeldungen aus allen Pro¬
vinzen  ein , die von der Nachricht gekrönt
wurden , der König habe den liberalen
Ministerpräsidenten Facta entlassen und
Mussolini  zu seinem Nachfolger  be¬
rufen . Um Mitternacht besichtigte Mussolini
noch die Posten im Gebäude, dann zog er
sich wieder in sein Zimmer zurück, und die
rote Lampe deutete an , daß er arbeitete. Vis
zum Morgen hörten ihn seine Mitarbeiter
gedankenvoll aus- und abgehen.
Auf der Wacht für den Frieden

Die Berufung Mussolinis zum Minister- s

Der Glückwunsch an den Reichssportsührer

Am Montag beging Reichssportführer v.
! Tschammer und Osten seinen 40. Geburtstag.

Unter den zahlreichen Gratulanten befand sich
auch Obergruppenführer v. Iagow , der hier den
Reichssportführer in seinem Heim beglückwünscht

lPresse-Zllustrationen -M .)

Präsidenten Hab der Politik Italiens eine
neue Wendung  gegeben . Gewaltige in¬
nere Reformen konnten durchgeführt wer¬
den. Tie Pontinischen Sümpfe wurden aus¬
getrocknet. ein großes Kolonialreich geschaf¬
fen. Seite an Seite mit dem Nationalsozia¬
lismus Adolf Hitlers kämpft heute Italien
gegen die Pest des Bolschewismus', der vor
aller Augen Spanien verwüstet. Gemeinsam
stehen Deutschland und Italien auf der
Wacht für den Frieden Europas , als dessen
beste Garantie sich die Achse Berlin —Rom
bereits bei mehr als einer Gelegenheit be¬
währt hat . Für die Dauerhaftigkeit
dieser Achse wird die Teilnahme der offiziel¬
len deutschen Vertretung an der Feier des
„Marsches auf Rom" ein neuer Beweis sein.

Meißler sprach zu den Referendaren
Weiterer Ausbau des Gemeinsachftslagers
Berlin , 27. Oktober. Reichsjustizminister

c Tr . Gürtner  hat neue Bestimmungen zur
! organischen Weiterentwicklung des Ge-
j meinschaftslagers  Hanns

Kerrl.  der Schulungsstätte der Gerichts»
refcrendare , verfügt . Darin heißt es. daß die
Ausbildung im Gemeinschaftslager Hanns
Kerrl dazu bestimmt sei. die weltanschau¬
liche Grundlage des Wissens der Referendare
zu vertiefen, ihr sachliches Können zu för¬
dern und eine verantwortungsbewußte Auf¬
fassung von den Ausgaben ihres Berufes zu
bilden. Die fachliche Schulung ist vor allem
daraus gerichtet, die Referendare mit den
Gesetzen und ihrer Anwendung vertraut z«
machen, die sie in ihrer Ausbildung näher
kennenzulernen nicht immer Gelegenheit
hatten . Die Verfügung des Reichsjustiz¬
ministers Dr . Gürtner nennt hier besonders
das Rassen- und Erbgesundheitsgesundheits¬
recht und das Arbeitsrecht. Weiter sieht der
Ausbildungsplan die Schulung in der Prak¬
tischen Rechtsfindung. Vorträge , die den
Sinn und das Verständnis der Referendare
für das Politische Geschehen  der
Zeit vertiefen sollen, und Hebungen in der
Kunst der freien Rede vor.

Staatssekretär Dr . Freißler  sprach am
Montag im Gemeinschaftslager HannS
Kerrl über die erweiterten Aufgaben und die
erhöhte Bedeutung des Lagers.

Ist Welt in Wenigen Zeilen
Der Tod in den Bergen

Beim Klettern im Wehlgrund im säch¬
sischen Felsengebirge stürzte der 17jährige Herbert
Müller aus Dresden ab . Schwer verlebt wurde

MW

Mussolini legte den Grundstein
sür die Weltausstellung 1941

Zn besonders feierlichem Rah¬
men erfolgte dieser Tage die
Grundsteinlegung für die Welt¬
ausstellung 1941. die der italie¬
nische Regierungschef persönlich
vornahm . Wie immer bei feier¬
lichen Anlässen, wurde eine Ur¬
kunde in das Fundament einge¬
mauert . Unser Bild zeigt den
Duce beim ersten Hammerschlag.

(Scherl-Bilderdienst-M.) j

der junge Bergsteiger ins Krankenhaus nach Hei¬
denau gebracht , wo er starb . Ein weiterer Berg¬
steiger verunglückte am Elbtalwächter bei Schmilka
schwer. Auch er fand Aufnahme im Krankenhaus.

Hunde- und Katzenkrieg in Stambul
Innerhalb drei Monaten find in Stambul

6367 Katzen und 2670 Hunde beseitigt worden.
Den Anlatz dazu gab die Feststellung , datz die
Typhusepidemie , die im vorigen Jahr Stambul
heimsuchte , durch die meistenteils herrenlosen
Katzen und Hunde verbreitet worden war.

Eine Reichsschule für das Zimmcrerhandwerk
In Kassel  errichtet der Reichsverband deS

deutschen Zimmererhandwerks jetzt die erste Schule
für Meister . Gesellen und Lehrlinge . Diese Fach¬
schule hat die Ausgabe , den Nachwuchs in längs»
ren Lehrgängen theoretisch und praktisch zu schu¬
len und in stärkerem Matze als bisher mit der
Holzbauweise vertraut zu machen.
73 Urenkel als Geburtstagsgäste

Die Witwe Ueckmann in Nordheda - EmS
feierte am Montag ihren 100. Geburtstag . Aull
diesem Anlaß lieh ihr der Führer ein persönliches
Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe zugehen.
32 Enkel und 73 Urenkel gratulierten der Greisin
zu ihrem Ehrentage.

Auto stürzt über EtraßenböMuns
Drei Tote und zwei Schwerverletzte
Ligendeiicbt cker X8 - ? re88s

b. München, 26. Oktober. Auf einem Teil¬
stück der neuen Queralpenstraße kam unweit
des Tcmnerhofes bei Bayerisch-Zell ein mit
Arbeitern besetzter Lastkraftwagen
wohl infolge zu starken Abbremsens auf der
abschüssigen Straße ins Schleudern und
stürzte über die Böschung. Einer der Insassen
war sofort tot, zwei weitere sind kurz nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus gestor¬
ben. Zwei Arbeiter schweben noch m Lebens¬
gefahr.
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Das Gütezeichen sür deutsche Matzarbeit
Die deutschen Herrenschneider haben sich mit

diesem Gütezeichen unter eigene Leistungskon¬
trolle gestellt, denn es wird nur den Meistern
verliehen, die sich einem Leistungsprüfverfahren
unterziehen. So bietet dieses Gütezeichen Gewähr
für gediegene deutsche Maßarbeit.

(Presse-Ooffmann, Zander-M.j

.SlMiLes WSdischv Bold"
Vorbereitungen zum Schwäbischen Liederfest

vom 8. bis 11. Juli 1938 in Stuttgart

Stuttgart , 26. Oktober. Der Schwäbische
Sängerbund veranstaltet bekanntlich alle
4 Jahre sein Schwäbisches Liederfest. Die
letzten dieser Feste haben in Eßlingen (1925),
Ulm (1929) und Heilbronn (1934) stattgefun¬
den. Als Auftakt der Vorbereitungen für das
nächstjährige Sängerbundesfest , das vom
8. bis 11. Juli die schwäbischen Sänger in
der Landeshauptstadt  zusammen¬
führen wird, fand am Dienstagnachmittag
tm Stuttgarter Rathaus in Anwesenheit
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  eine
Kundgebung statt . Ter Führer des Schwä¬
bischen Sängerbundes , Innenminister Dr.
Schmid,  wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache darauf hin, daß das Schaffen und
die Bestrebungen des Deutschen Sängerbun¬
des im Sommer dieses Jahres in Breslau
das Lob und höchste Anerkennung des Füh¬
rers gefunden hätten . Das nächstjährige
Treffen in Stuttgart werde eines der
größten  sein , das innerhalb einer Orga¬
nisation , die aus dem Prinzip der Freiwillig¬
keit beruht, veranstaltet werden könne. Der
Minister dankte Reichsstatthalter Murr da¬
für, daß er die Schirmherrschaft über das
34. Schwäbische Liederfest übernommen habe.
Oberbürgermeister Dr . Strölin  erinnerte
daran , daß der erste deutsche Liederkranz iw
Jahre 1824 in Stuttgart gegründet worden
ist. Die Stadt Stuttgart wolle diese Tradi¬
tion, die sie gegenüber der Vergangenheit
und gegenüber den auslandsdeutschen Volks¬
genossen besitzt, durch eine bewußte Förde¬
rung aller Bestrebungen auf dem Gebiet de
Pflege des deutschen Liedes auch für die Zu
kunft fortsetzen.

Das Programm  des Festes steht b"
reits im wesentlichen fest. Das Wertungs-
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fingen , das einfachen und gehobenen Votrs-
gesang vorsieht , beginnt am 8. Juli und
dauert bis in die Nachmittagsstunden des
9. Juli . Am 8. und 9. Juli finden ferner
mehrere Sonderkonzerte besonders leistungs¬
fähiger Vereine und Choroereinigungen
statt . An einem Begrüßungsabend in der
Schwabenhalle am 8. Juli wirken 700k
Sänger . 1000 Sängerinnen und 1000 Kin¬
der mit . Ter Abend des 9. Juli gehört der
großen Sauvtaufnihruna unter Leitung vor

Deik Okttese
Von Lisbeth Dill

Als Albert , der Student , den Zug in Bar¬
men beMeg , saß in dem Abteil zwischen
Marktfrauen mit ihren Eierkörben ein klei¬
ner Chinese . Er saß schüchtern in seiner Ecke,
erdrückt von den Bäuerinnen und ihren ge¬
waltigen Marktkörben , und schaute zum Fen¬
ster hinaus . Zuweilen lächelte er Albert
hilflos an . Es war , als ob er ihn etwas
frag »» wollte . Da Albert ein Mann von
großer Höflichkeit und sehr guten Formen
war , der die krankhafte Sucht hatte , andere
zu beraten , fragte er ihn , was ihm fehle,
ob er vielleicht etwas suche oder hier unbe¬
kannt sei.

Der Chinese lächelte noch hilfloser und
verneigte sich tief . Also , er war unbekannt
hier . Wohin er denn wollte ? fragte ihn Al¬
bert . Der Chinese sagte etwas in seiner
Sprache , das Albert nicht verstand . Er konnte
englisch und etwas französisch , er sprach la¬
teinisch und etwas griechisch, aber damit
war es mit seinen Sprachkenntnissen zu Ende.
Albert versuchte es mit Pitchenenglisch , das
ging . . . Er erfuhr nun , auf pitcheneng¬
lisch, daß der Chinese zu einer Porzellan¬
ausstellung nach Düsseldorf wollte und nicht
wußte , wo er umsteigen sollte.

Das war Alberts Feld . Auf dem Gebiet
des Reifens kannte er sich aus . Er machte
immerfort Weltreisen auf dem Atlas und im
Kursbuch , und er war immer glücklich, wenn
ihn jemand unterwegs nach einem Zuge
fragte . Er hatte zu diesem Zweck immer
einen Fahrplan bei sich, keinen neuen , selbst¬
verständlich , es war einer vom vergangenen
Jahr , aber die großen Züge wurden ja nicht
immerfort verändert . Er blätterte eifrig
nach dem Anschluß nach Düsseldorf , er fand
ihn und zeigte ihn dem Chinesen in dem
rätselhaften Buch , dem man ansah , daß es

Gauchormeister Nagel-  Eßlingen . Vor
den rund 40 000 Sängern , die anläßlich deT.
Festes in Stuttgart erwartet werden , wirken
dabei 25 000 Sänger , 2000 Sängerinnen unk
1000 Kinder mit . Am Sonntag , 10. Juli
wird sich vormittags ein großer Festzun
durch die Stadt zur Adols -Hitler -Kampfhahr
bewegen , wo eine Abschlußkundgebung unter
dem Motto „Singendes Volk " stattsinde"
wird.

schon vielen aus der Not geholfen hatte . Ler
Chinese verneigte sich dankend . Albert ver¬
neigte sich ebenfalls.

„Ich werde Sie schon in den richtigen Zug
setzen", versicherte Albert dem Chinesen . Da
der Chinese sein Pitchenenglisch scheinbar
nicht gut verstand , versuchte es Albert mit
der Zeichensprache . Er zeigte an seinen Fin¬
gern , um wieviel Uhr sie in Unna ankämen,
wieviel Minuten Aufenthalt man dort hatte,
um wieviel Uhr sein Düsseldorfer Zug wei¬
terging , auck> die Ankunft in Düsseldorf ließ
sich in der Zeichensprache ausdrücken und die
Verneigungen des Chinesen nahmen kein
Ende , mit denen er jedes Fingerzeichen be¬
antwortete , und der höfliche Albert , der die¬
sen Höslichkeitsbeweisen nicht nachstehen
wollte , verneigte sich ebenso oft . bis ihm
ganz schwindlig wurde.

Tie Marktfrauen , die kein Pitchenenglisch
verstanden , sahen staunend den beiden zu.

Albert suchte dem Chinesen zu entlocken,
wo er wohne , ob er verheiratet sei, Kinder
habe , wieviele und was für ein Gewerbe er
betriebe , ob er schon lange hier sei, ob er
Deutschland schön fände , ob es im Winter
in China schneie, und ob sie dort Zentral¬
heizung hätten . Er stellte seine Fragen so
geschickt, daß der Chinese nur mit dem Kopf
zu schütteln oder zu nicken brauchte , oder die
Hände in die Höhe hob und an den Fingern
herzählte , wieviele Kinder er habe . Es war
eine Unmenge , aber Albert hatte immer ge¬
hört . daß die Chinesen sehr fruchtbar seien
. . . Er wußte nur mag , wesyaw der Gymeze
fortwährend und zu allem lachte , es war ja
eine ernsthafte Unterhaltung , aber er schrieb
das der Eigenart dieses Volkes zu. das wie
jedes Volk seine eigenen Sitten und Gewohn¬
heiten hatte . . .

Und man fuhr weiter bis Unna , wo alles
ausstieg und der Zug sich leerte . Als sie auf
dem Bahnhof standen , sagte der Chinese
etwas zu Albert , er kannte nur zwei deutsche
Worte . „Schnelliua " und ..Prosit ". Der

Jahr gelernt und erreicht haben, wieweit ryre
körperliche Ertüchtigung gediehen ist, dann fällt
immer wieder ein junger Mensch auf, der seine
Kameraden um Haupteslänge überragt , dessen
Haltung um eine Kleinigkeit straffer ist, dessen
Brustkasten breiter ist und den keiner, würde er
nicht das jugendfrische Gesicht beobachten, für
16 Jahre halten würde. Dieser „längste Kerl"
der rumänischen Jugend , der Flügelmann bei
allen großen Jugendparaden , ist kein anderer , als
der Großwojwode Michael,  der Thron¬
folger Rumänien ?, lieber seine Körperkräfte wer¬
den die tollsten Geschichten im Lande verbreitet.
Man erzählt sich, daß er vier Männer auf seinem
Brustkasten tragen kann, daß er ein Stück Eisen
mit seinen Fäusten zurechtzubiegen weiß, kurzum,
daß er so etwas wie ein fürstlicher Herakles der
neuen Zeit ist.

Kronprinz Michael spricht Deutsch
Kronprinz Michael von Rumänien hat wohl

das merkwürdigste Prinzenschicksal Europas hin-
ter sich. Der Fünfjährige wird eines Tages aus
seinem Spielzimmer geholt, in eine blaue Pracht¬
uniform gesteckt, mit Orden behängen und zu sei¬
ner Großmutter geführt, der Königinmutter
Maria . Man teilt ihm mit, daß sein Vater für
lange Zeit verreist ist und er nun der König
des Landes  sei . Der Fünfjährige ist von die¬
ser Wandlung des Schicksals alles andere als be-
geistert. Er muß Abschied nehmen von seinen
Zinnsoldaten , von seiner über alles geliebten eng-lisffwn Ki-ri->liprin von dev Träumen der Kind¬
heit. Statt dessen wird er in lange Hosen gesteckt
und muß fast jeden Tag irgendwelchen feierlichen
Aufzügen beiwohnen. Es beginnt die harte Zeit
des Lernens und Repräsentierend Denn ein König
muh viel wissen und Sprachen lernen lheute
spricht er Deutsch. Englisch, Französisch und Ita¬
lienisch).

Der König wird wieder Kronprinz -
Er hat seine Spielkameraden, zu denen er als

Könia nicht mehr häufia kommt, nicht vergessen.

Deutschlands großer Handballsieq über
Oesterreich

In Halle fand der Handball -Länderkampf zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich statt , bei dem
die deutsche Mannschaft die Oesterreicher mit
17:5 Toren glatt überrannte . Hier angeln , wie
Leim Rugbykampf . Freund und Feind am
Cchlußkreis der Oesterreicher nach dem Ball.

lSchirner -M .)

Schnellzug nach Düsseldorf kam erst in
einer Stunde , man konnte ihn im Warte¬
saal abwarten . Der Chinese wollte nicht
recht mit , aber Albert , der nun einmal die
Führung übernommen hatte , nahm ihn ein¬
fach unter den Arm und führte den Wider¬
strebenden in den Wartesaal , worauf der
Chinese sich verneigte und sagte : „Proßt ."
Er machte dabei die Bewegung des Trinkens.

Es war ein Büfett da mit einem Bier¬
quell . Ach so. der Chinese hatte Durst.
Albert ließ zwei Glas Bier auffahren , sie
sagten „Prost " und tranken . Bei der drit¬
ten Runde schien der Chinese allmählich
Geschmack an dieser Ausfüllung seiner sonst
langweiligen Wartestunde zu finden , und
sie wurden beide sehr aufgeräumt , sie ver¬
neigten sich, lachten , sagten „Prost " und
tranken Bier.

Auf einmal erschien ein Mann mit der
Schelle . . . Albert stand auf , und der
kleine Chinese schleifte seinen Handkoffer
hinter ihm her , ein großer Schnellzug don-
nerte in die Halle . Er beförderte den Chi¬
nesen in den Zug , sie nahmen Abschied und
verneigten sich tief , und Albert sah den
Chinesen noch lange am Fenster stehen und
winken . Dann brauste sein Zug nach dem
Rhein heran , und er stieg ein . Er war be¬
geistert . auf dieser sonst so langweiligen
Strecke mit einem Chinesen bekannt gewor¬
den zu sein. Als der Zug im Fahren war,
erschien der Schaffner.

„Wann kommt denn dieser Zug in Binger¬
brück an ?" erkundigte sich Albert.

„In Bingerbrück ? Da kommt der nie an.
Der Bingerbrücker ist eben abgefahren . Die¬
ser Zug fährt nach Düsseldorf . . .

Und er ließ den sprachlosen Albert stehen,
der den freundlichen Chinesen in den fal¬
schen Zug gesetzt hatte , der nun in der
Richtung nach dem Rhein fuhr , während er
nach Düsseldorf fuhr , wo er gerade her¬
gekommen war.

Im „Jagdrevier" der Messehallen
lieber 26 000 Beutestücke aus allen Ländern der Erde werden auf der Internationalen Jagd-
ausstellunq am Kaiserdamm , die am 3. November eröffnet wird , zu sehen sein. Unser Bild
zeigt einen Ausschnitt aus der Sonderschau für Muffelwild . Auf die Hege dieses wildlebenden
Bergschafes in deutschen Gebirgsrevieren wird jetzt hoher Wert gelegt . Im Vordergrund ein
Bergschaf aus dem Erzgebirge (Scherl -Bilderdienst -M .)

Kronprinz- König und Mer Kronprinz
König und Kronprinz als Automechaniker Der Flügelmann der rumänischen Jugend

Unerfüllter Wunsch eines Knabenkönigs
Kronvrin» Michael von Rumänien ist anläß¬

lich feines 16. Geburtstages zum Leutnant derrumänischen Armee ernannt worden.
In einer Autowerkstatt knien zwei Männer im

Monteurdreß vor einem Automotor . Eifrig , im
Schweiße ihres Angesichts, basteln sie nun schon
seit Stunden an den Schaltungen herum. Be¬
schmutzt sind Hände und Gesichter vom Autoöl.
Der Aeltere von ihnen gibt die Partie auf. Resig¬
niert zuckt er mit den Achseln und setzt sich auf
die Erde. Der Jüngere  aber läßt sich in seinen
Bemühungen nicht stören. Interessiert schaut der
Aeltere zu. Es vergeht eine Stunde , zwei Stun¬
den — aber endlich tackt der Motor wieder.
Freudestrahlend tanzt der Jüngere um den Aelte-
ren. Er hat gesiegt.

Der Kronprinz als Autobuschauffeur
Die beiden Mechaniker sind niemand anders als

König Carol  von Rumänien und sein Sohn
und Thronerbe Michael.  Beide interessieren
sich nicht nur für Autos. Die Seele der Autos, die
Motoren , haben es ihnen angetan , lind wie so
oft schon, hat der Kronprinz den König, wenn es
sich um die Handfertigkeit bandelt, aeicblaaen. Der

Bäter ist ihm deswegen nicht böse. Im Gegenteil!
Er ist stolz auf feinen Sohn.

Daß Kronprinz Michael, der 16jährige Thron¬
erbe Rumäniens , so etwas wie ein perfekter
Mechaniker  ist , braucht niemanden zu wun¬
dern. Denn seit seinem sechsten Lebensjahr war
für ihn das Auto, der Motor und alles, was da¬
mit zusammenhing, die Hauptleidenschaft. Schon
der Sechsjährige saust mit feinem kleinen Wagen
durch die Gärten des königlichen Palastes von
Sinaija und des königlichen Schlosses von Buka¬
rest. Nur schwer ist er aus seiner geliebten Mecha¬
nikerwerkstatt zu Schularbeiten zu bringen . Der
Mann , der ihn in die Geheimnisse der Mechanik
und des Motorenbaues einführt , der Leutnant
Jean Holka, wird auch sein bester Freund . Weih¬
nachten 1936 fährt Michael als Chauffeur am
Volant eines Autobusses seine ganze Schulklasse
mehrere Stunden spazieren.

Lin königlicher Herkules
Wenn am rumänischen Tag der Jugend die

Jugendorganisationen vor König Carol mit ihren
Fahnen und ihren bunten Uniformen aufmarschie-
ren, wenn sie stolz zeigen, was sie in diesem

----- -VUIVU unv fragte ob
Minister nicht ebenso kleine Jungens sein köön°
ten wie er selbst. So kindlich die Frage des Ä -'
jährigen war . so zeigt sie doch die Treue -7,
nen Spielkameraden von einst. "

Einmal riß er sogar, seiner Würde Überdruss
«ils dem Königspalast von Bukarest aus 2
streifte in den Straßen Bukarests umher um
-in paar unbekannten Jungens Räuber un^
Soldat zu spielen.  Es waren unverqeßliä-
stunden für ihn. Schließlich erkannte ihn A
Vorübergehender, der ihn nur durch den Hinwez
daß seine Gouvernante und sein Adjutant ar°̂
Unannehmlichkeiten, vielleicht sogar die Entiasiünl
wegen der Eskapade zu erwarten hätten, veranl̂ i
sen konnte, ins Palais zurückzukehren. '

Niemand war von der Rückkehr König Caroi-
mehr beglückt als Michael, der nach vierjährigem
Königtum nun wieder Kronprinz  wind,
— ein einzigartiger Vorgang in der dynastiU«
Geschichte Europas . Nus dem Knabenköniqvö
-inst ist ein Jüngling geworden. . ein Jünalui»
der jetzt an seinem 16. Geburtstag unter grobem
Prunk und unter großer Anteilnahme der rumä
Nischen Bevölkerung zum Leutnant de,
rumänischen Armee  ernannt wurde Sem
Sporen aus dem schwierigen Gebiet höfische,
Repräsentation und Diplomatie hat sich der 18M
rige schon längst bei der KönigSkrönung in Lom
don und bei dem Staatsbesuch in Warschau ver-dient.

Donnerstag , den 28. Oktobe

In einem 'Ministerrat, in dem der twercu»
sterpräsident Bratianu.  der seinen
stür-te das große Wort führte, erhob sich

sechsjährige König und sragt̂ L N

Was es nicht alles giW
Auch cm falscher Buckel Spieler pflegen aber
kann Glück bringen gläubisch zu sein. Zw»,

verlassen sich einig!
immer wieder auf ihr raffiniert ausgeklügelte-
„system ", aber im Grunde sind sie wohl dois
davon überzeugt , daß die Glücksgöttin die Han!
im Spiele hat , und daß man sie günstig stch,
men muß . Also machte man reichlich Gebraut
von dem Buckel des französischen Staatsbürger!
Andre Peligon , der sich stets vor dem Spiel
kasino in Monte Carlo  aufhielt . Ehe dx
Spieler das Kasino betraten , berührten sie dei
Buckel des kleinen verwachsenen Mannes uni
es war selbstverständlich, daß Andre Peligon
reichlich Trinkgelder bekam, wenn er einem
Spieler zu einem Vermögen verholfeit hatte
Dieses Leben führte der Bucklige nun schm
Jahre lang , und er stand sich gut dabei, Tuch
Zufall hatte sich nun auf einmal herausgesick,
daß Peligon gar keinen Buckel hat . Er ist znm
klein, aber sonst völlig gerade gewachsen, den
Buckel hatte er sich unter seinen Rock geschnallt
um die Spieler zu täuschen. Als man diy
Entdeckung machte, wurde Andre Peligm
schleunigst ans Monte Carlo hinausgewo»
Es mag dahingestellt bleiben , ob der IW
wirklich den Spielern Glück gebracht hat. Ts
kleinen Peligon hat er jedenfalls sein Aul
kommen gesichert, auch wenn der Auswuchs am
Holz war.

Ein Gespenst zu Bei Menschen , die ihn jmi
Verkaufen . . . Sinne nicht so recht bei¬

sammen haben , ist de:
sechste dafür um so mehr in Ordnung , eine
Feststellung , die immer zu machen war, m
man die Besucher von okkultischen VeraiisÄ-
tungeu und hellseherischen Vorführungen ein¬
mal auf ihre Intelligenz hin prüfte . Nicht gw
so verhält es sich in England , obwohl dott
Hochburgen der Geisterseherei zu finden Md
Die Erklärung dafür , daß ein so hochintclligm-
tes Volk wie das englische zu großen Teile«
vom Glauben an Gespenster durchdrungen ist
mag in der Landschaft Großbritanniens zu
suchen sein, die mit ihren nebelverhangemu
Wielen und verschwimmenden Hügelzügen der
Phantasie überreiche Nahrung gibt . . . Und
aus dieser Grundstimmung des Landes ist
wahrscheinlich ein kleiner Text entstanden, den
kürzlich eine Londoner  Zeitung gebracht
hat , eine Anzeige mit dem Titel „Mysteriöser
Schrank " . . . Es hieß darin , der Besitzer würde
solchen gern verkaufen an jedermann , den die¬
ses Möbelstück interessieren könnte. Der
Schrank iü erhältlich in gutem Zustande mil
dem Gespenst, das darin Haust. Das Gespenst
würde sich sehr freuen , wenn man es gut be¬
handelte . . . Nun , die letzte Bitte dürfte dem
neuen Besitzer, einem reichen Amerikaner , der
auf die Anzeige hin hunderttausend Dollar ge¬
boten und unter L«n zahllosen Bewerbern de»
Sieg errungen hat , einiges Kopfweh bereiten.
In der Kinderstube , wie im Knigge lernen wir
gemeinhin nur den Umgang mit Menschen-
und solange unsere Erziehung dem Verkehr mit
Geistern keine Rechnung trägt , sind wir '>n
unvorhergesehenen Fall wie diesem ohne jeden

„Röchelnde " Schon viele berühmte Leute sind
Hunde im Hafen von Neuyork  von

einem Heer von Berichterstattern
und Photographen empfangen worden . Aber
als die „Berengaria " unlängst einlief, waren
es zwei Hündchen , die der Mittelpunkt des An¬
drangs wurden . Diese kleinen Tiere , die w
und weiß gefleckt sind und etwa die GM
von Terriern haben , sind allerdings etwas
sonderes . Sie unterscheiden sich von rhre»
Hundebrüdern sehr wesentlich dadurch, daß m
weder bellen noch beißen können. Wo ander
Hunde in ein lautes Gekläff ausbrechen oo
ihren Feind scharf anpacken, da sträuben M
den Besengis oder Antilopenhunden , wie dl!
seltsamen Hundewesen heißen, nur die Run ,
haare , und dazu geben sie ein dumpfes Row
von sich. Sie stammen aus dem belgyG
Kongogebiet und sollen angeblich schon um
Throne der alten ägyptischen Pharaonen g
schwänzelt haben . Nun ließen sich aljo
Presseleute in Nenyork etwas von den Besing
vorröcheln und hatten wieder einmal eu
Schlager für ihr Blatt.
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Tausend Zähre deutscher Walfang
Von Manfred Hausmann

-ku diesem Winter werden drei große deutsche
Walfangmutterschiffe, jedes begleitet von einer
Meute von sechs bis acht Fangbooten , in die
Antarktis gehen: der IS 000 Tonnen große „Jan
Mlem ", den die Erste Deutsche Walfanggesell-
fchast aussendet, der „Walter Rau " mit seinen!-->ggli Tonnen , der der Walfang AG. gehört,
Hd die „Anitas " der Jürgens -Van der Bergh
Margarine Verkaufs -Union , die mit ihren rund
Zi)M Tonnen nicht nur das größte Walfang¬
mutterschiff, sondern überhaupt das größte
Äwchtschiff der Welt ist.

Damit gesellt sich Deutschland, das seit 1870
E dem Walfang ausgeschieden war , wieder
denjenigen Nationen zu, die alljährlich in
M Antarktis die größten Säugetiere unseres
Erdballs, die Knüll-, Finn- und Blauwalle,
erbeuten.

De,, anderen , den Norwegern . Engländern
and Japanern , ist es vorwiegend um die Ge¬
winne zu tun , die beträchtlich sind, Nach den
veröffentlichten Jahresberichten erhielt das ur-
smiingliche Aktienkapital der Gesellschaft Norge
von 1916 bis 1926 90 Prozent , die Gesellschaft
Zydhavet 108,0 Prozent und die Gesellschaft
rönsbg, Hvlg. 141 Prozent Dividenden je Be-
liiebsjahr. Diesen Gewinnen entsprechend wer-
tzm auch die Fanqmänner bezahlt . Der Harpu¬
nier , ver wichtigste Mann an Bord eines
Mgschiffes, verdient auf einer Reise wenig-
mns seine 23 000 Mark , Einige bringen es auf
lMOÜO Mark und einige auf eine noch höhere
Summe. Kein Wunder , daß die norwegischen
Harpuniere in Tönsberg oder Sandefsord die
schönsten Landhäuser und modernsten Autos ihr
eigen nennen.

Wenn Deutschland jetzt wieder Walfangschiffe
ausrüstet, so ist es ihm dabei weniger um den
Gewinn, als um die Fettversorgung zu tun , die
aus bekannten Gründen allerlei Schwierigkeiten
macht. Von 1930 bis 1930 hat Deutschland in
icdem Jahr durchschnittlich 184 000 Tonnen Tran
eingeführt und dafür eine erkleckliche Summe
Devisen verauslagt . Das soll nun anders
werden.

Wer sich einmal an Bord eines modernen
Walfangschiffes, das mit keiner gewaltigen Ma¬
schinen anlage , mit seinen Kesseln, Pumpen , Se¬
paratoren, Tanks , Kränen , Sägen und Hunder-
ieu von Arbeitern wirklich eine schwimmende
Fabrik darstellt , ein wenig umtut , wird sich
eines gewissen Mitleids mit den armen Walen
nicht erwehren können. Während sie ahnungs¬
los in den eisigen und einsamen Gewässern
herumschwimmen, den Atemdampf aus ihren
Luftlöchern Herausblasen , sich lieben , Kinder
kriegen, und es sich so wohl sein lassen, wie es
der Kreatur auf dieser Erde eben möglich ist,
eisinnen und bauen die Menschen die raffinier¬
testen Schiffe, Maschinen, Kanonen und Ge¬
schosse, um ihnen den Garaus zu machen. Arme
Wale, dagegen kommt ihr nicht an ! Was ver¬
schlägt es, wenn der eine und andere von ihnen
auch gelegentlich ein Jagdschiff , trotz rückwärts
drehender Schraube , stundenlang an der Harpu-
nenleine hinter sich herschleift, zuletzt muß er
ja doch klein beigeben . Wieder einmal trium¬
phiert die Technik, dem Menschen zur Freude,
dem Tier zum Leide.

! Dank des Einsatzes der modernen Technik hat
der Walfang seit Jahren keine Opfer an Men¬
schenleben mehr gefordert . Früher war das an¬
ders, früher hatte er noch seine Romantik , Der
Mann, der einst die Geschichte der grönländi¬
schen Küste, Jan Mayens , der Smeerenberq-
bucht, der Magdalenenbucht mit der Gräberhalb-
msel und der anderen Buchten von Spitzber¬
gen zur Blütezeit des arktischen Walfangs be¬

schreibt, der wird manchen Fall von Roheit und
Bestialität , von Tod und Entsetzen niederlegen
müssen. Nicht umsonst lief auf den Friesischen
Inseln das Wort um : „Wer Vater und Mutter
erschlagen hat , geht nach Grönland ". Er wird
aber auch, der Chronist , von unerhörtem Ein¬
satz und Wagemut , von Mannestum und Stand¬
haftigkeit , von Opfersinn und Treue erzählen
können. Was die Kommandeure und ihre Mann¬
schaften im Kampf um die „Goldminen des
Nordens " leisteten und erduldeten , grenzt an
Wunder . Wenn irgendwann und irgendwo , dann
wurde dort auf dem Eise und auf See ein männliches,
ein heroisches Leben gelebt . Das Volk der Wa¬
ler wurde allerdings für derartige Worte kein
Verständnis gehabt haben . Die alten Berichte
von Fangfahrten , die auf uns gekommen sind,
erzählen von all dem Grausigen und Gewaltigen
in einem so ruhigen und sachlichen Ton , als
handelte es sich um die alltäglichen Dinge der
Welt,

Eine Ahnung von dem, was in jenen Zei-
en vorginq , bekommt man , wenn man das so¬
eben im Verlage von F . A, Brockhaus, Leip¬
zig, erschienene Buch Albrecht Ianssens „Tau¬
send Jahre deutscher Walfang " zur Hand nimmt.
Wie es sich für einen gewissenhaften Deutschen
geziemt, beginnt Janssen seine Darstellung,
wenn auch nicht mit Adam und Eva , so doch mit
der Edda und dem Becwulslied und führt sic
dann über die ältesten berufsmäßigen Walfän¬
ger, die Basken , über die Holländer und Eng¬
länder fort zu den Friesen , die auf den Walern
aller europäischen Völker eine beherrschende Rolle
gespielt haben , bis sie von den Amerikanern
und Norwegern abgelöst wurden . Man sollte es
kaum sür möglich halten , was für eine reiche,
bunte , abenteuerliche und weite Welt sich da
öffnet . Schon die Kapitelüberschriften deuten
den Umfang des behandelten Gebietes an:
„Baienfischerei und Eisfischerei", „Handelsware
Walfisch", „Von Walen , Vleeten . Viktualien und
Parten ", „Von grönländischen Rechten und vom
Aberglauben der Speckjäger", „Die Erolanner
und andere Waljäger ", „Walfang in der Ant¬
arktis " , „Der Walfang niederdeutscher See¬
städte". Es versteht sich von selbst, daß den Ver-

§ suchen zur Wiederbelebung des darniederliegen-! den deutschen Walfangs , dem Kampf des Kapi-
' täns Kircheiß und dem endlichen Sieg die ge¬

bührende Aufmerksamkeit zuteil wird.
Den Kern des Buches geben aber zweifellos

jene Kapitel ab , die sozusagen das Leben selbst
geschrieben hat . Janssen veröffentlicht nämlich
eine Reihe von zeitgenössischen Berichten , ganz
oder auszugsweise , die so fesselnd, kraftvoll und
erschütternd sind, daß man schon um ihretwillen
das Buch wert halten muß. Am bekanntesten
sind wohl die Aufzeichnungen des Hamburger
Schiffbarbiers Friedrich Martens , der im Jahre
1671 nach Grönland fuhr . Aber auch die Erzäh¬
lungen von Jens Jacob Eschels von der Insel
Föhr , der bereits mit 11 Jahren , um Geld zu
verdienen , die große Fahrt wagte , von Friedrich
Gottlob Köhler , dem Seilermeister aus Pirna,
und der Auszug aus dem Schiffstagebuch des
1777 im Westeis verunglückten Walers „De Wil-
helmina " sind Zeugnisse von wilden Abenteuern
und Taten , die wert waren , getan zu werden.

Pimpfe
gestalten „das Leben des Führers"
Albcn-Wettbewerb des schwäbischen Jungvolks

Weitere Arbeiten folgen
Es fing damit an , daß einer der Jungen aus

dem weiten Gebiet Württemberg ein paar schöne
Papvkartons in den Heimabend mitbrachte, ein
anderer mit Pinsel , Schere und Kleistertopf er-
schien, mährend ein dritter in allem darauf hin¬mies, er werde mit Sperrholz und Säge sich be¬
tätigen . Ein letzter schließlich kam mit einer
Mappe, die enthielt eine Reihe von Zeitungsaus-
schnitten, meist Bildwiedergaben, in denen Ereig-nisse aus dem Leben des Führers festgehaltev
waren . Wenn das nun in Württemberg in Hun¬
derten von Jungenschasten so vor sich geht unk
nachgerade in den Geruch einer pimpfenhafter
Verschwörung kommt, so möchte man doch schließ¬
lich erfahren , um was es sich eigentlich handelt.

Der Schulungsplan der Hitler -Jugend behau-
delt bekanntlich immer abschnittsweise besonder!
Themen. Dieser Themen eines heißt: Das Leber
des Führers . Ein jeder Pimpf hat nun in Heim¬abend und anderem Dienst von seinen Führer»
und den Kameraden so viel gehört, daß er sick
vom bisherigen Lebensverlauf Adolf Hitlers eir
deutliches und auch ziemlich lückenloses Bilk
machen kann. Es genügt aber nicht, Theorien am
Pimpfe loszulasfen. ohne ^irgendwie eine Ver¬
ankerung dieser Erkenntniße und Tatsachen vor-
zunehmen. Einer aus der Schar der schwäbischer
Pimpfenschaft überlegte sich, wie diese Veranke¬
rung erfolgen könne, und somit war die Jde«des 'Albemvettbewerbes des Deutschen Jungvolk-
im Gebiet 20 entstanden.

In langen und mühseligen Vorarbeiten wurden
erst einmal die Bestandteile eines solchen Albums
hergestellt, Umichlagseiten, aus Sperrholz , mit
holzgeschnitzten Aufschristen, Ueberzüge aus leder-
ähnlichen Stoffen, dann die einzelnen Seiten , eine
um die andere mußte geschnitten werden, wenn
nicht die Kartons schon fertig waren , und dann
ging der Arbeit zweiter Teil zur Erledigung , —
Aus Zeitschriften, Originalphotos , hatten die
Jungen sich ein umfangreiches Bildermaterial zu¬
sammengetragen, das gesichtet und genau ge-
prüft wurde, bis nur noch einwandfreie Bilder
Vorlagen. Jetzt trat das weiße Tuschglas in seine
Rechte, die verschiedenenKunstschriftfedern sahen
sich fein säuberlich aufgereiht , die Bücher, nun¬
mehr mit Bildern beklebt, erhielten den letzten
Schmuck und waren fertig.

Es ist klar: Den großen Staatspreis sür Kunst
beabsichtigt niemand für diese Gemeinschaftsarbei-
ten zu beanspruchen. Aber der Beweis für den
Beginn eines kulturellen Schaffens bei 10, bis
14jährigen wird damit geliefert, , r.

Wieder fährt Rosemeyer
400 Stundenkilometer

Der zweite Tag der Rekordwocheauf der
Autobahn

Am Dienstag war das Wetter für die Rekord¬
fahrer aus der Reichsautobahnstrecke Frankfurt-
Main—Darmstadt nicht ganz so günstig. Nach der
Versuchsfahrten der Motorradfahrer am Bormit-tag. ging es am Mittag wieder auf die abgesteckti
Rennstrecke der Wagen. Mercedes-Benz fehlte, nur
Bernd Nosemeyer  aus Auto-Union und dei
Engländer Major Gardner hatten sich am Starl
eingefunden. Rosemeyer setzte mit dem großer
Wagen seine Nekordserie fort . Gleich auf Anhieb
gab es über Kilometer und Meile mit stehendem
Start neue Welt- und zugleich internationale
Klassenrekorde für die 5—8-Liter-Klaffe mit
188,697 Std .-Km. für den Kilometer und 216,422
Std .-Km. für die Meile. Die bisherigen Welt-
rekorde wurden seit 1934 von Hans Stuck aus
Auto-Union mit 163,451 Std .-Km. für einen Kilo¬
meter und von Rudolf Caracciola (Mercedes-
Benz) mit 188,656 Std .-Km. für eine Meile ge¬halten.

Der Engländer Gardner  ging mit seinem
MG-Wagen an die von ihm selbst gehaltenen
internationalen Klasfenrekorde für Wagen bisN00 Kubikzentimeter über fünf Kilometer und
fünf Meilen mit fliegendem Start heran. Die
Versuche waren erfolgreich. Mit 231,095 für die
fünf Kilometer und 232,675 Std .Km. für die fünf
Meilen mit fliegendem Start übertraf er die alten
Rekorde von 210,10 bzw. 209.2 Std .-Km, ganzerheblich.

Bernd Rosemeyer unternahm anschließend aus
seinem Auto-Union noch Rekordversuche über fünf
Kilometer mit fliegendem Start , die gleichfalls
von Erfolg gekrönt waren . Für die Hinfahrt be¬
nötigte er 44,51 Sekunden, für die Rückfahrt44,47 Sekunden, so daß er mit einem Mittel von
44,49 Sekunden eine Geschwindigkeit von
404,585 Std . - Km.  erreichte , Rosemeyer brachdamit seinen eigenen Rekord von 376.3 Std .-Km.
ganz beträchtlich.

Humor
Hubbe war bei Klubbe «ingeladen . Rück¬

sichtsvoll ließ man die jungen Leutchen ein
Weilchen allein . Und dann faßte sich Hubbe
ein Herz und flüsterte : „Darf ich Ihnen ein
Geständnis machen, Fräulein Alma ?"

Alma nickte errötend.
„Ich", seufzte Hubbe, ich sitze schon den gan¬zen Abend auf den Erammophonplatten. !"

»
Franz besuchte ein junges Mädchen. Gesprächs¬

weise kam man auf einen neuen Tanz und
Franz erbot sich, ihn dem Mädchen zu lehren.
Ein Grammophon wurde aufgezogen, der Tep¬
pich aufgerollt . Dann schwebten beide heftig
verschlungen über das Parkett . Plötzlich betrat
der Vater des Mädchens den Raum , packte
Franz beim Kragen , schleifte ihn zur Haustüre
und warf ihn hinaus.

Verdutzt ging Franz zur nächsten Telephon¬zelle und rief das Mädchen an: „Was habe
ich denn gemacht?"

„Nichts, mein Guter , aber du mußt meinen
Vater entschuldigen, er ist nämlich fast taub
und hat das Grammophon nicht gehört !"

Der kleine Maxel stand nachdenklich vor sei¬
nem Onkel. Schließlich, sagte er: „Onkel, bist
du wirklich nicht verheiratet?"

„Nein, Maxel, warum?"
„Ja, wer sagt dir denn eigentlich, was du

nicht tun sollst??"

copxpixtii irr Karl KöhlerL Co.. Derlin-Zehlenvorj.
^ (Nachdruck verboten .)

Tom BremchnbelE'7/-
copxrixtii irr Karl KöhlerL Co.. Derlin-Zehlenvorj.

„L0NI Brennhuber heißt er , und wenn das gnädige FräuleinwiI, so werd' ich hingehen. Es ist ja nicht so weit, ein- und eine
halbe Stunde. Scherendorf heißt der Ort, und ich werd' ihmlagen, daß er Herkommen soll.

Dev Scheck? hat auch rausgebracht, daß eine Bezirksstraße
ymaufführt und hinter dem Haus vorbei. So gescheit hält' ergleich sein können, . . damals an dem Abend. . ."

Assunta läßt sie nicht ausreden. In ihren zustimmenden
Worten ist eine überstürzte Eile, so, als könnte es jede Minute
Zu spät sein, und die Nacht wäre wie eine dunkle Wand zwischen
>hr und einer Erfüllung.
. Es ist ein Unheimliches, wie alles in ihr wächst, riesengroß,
übermächtig und zitternd vor einer unbekannten Gefahr, die sichdazwischen drängen könnte.

* *

Am Sonntag, nach dem Segen, bückt sich der Toni Brenn¬
huber unter der Türe in der Mühle.

A^ ußen ist eine grelle Sonne, die sich mit gebrochenen
Strahlen durch die grünen Blätter und roten, dicken Dolden der
Geranien in die Stube hineinzwängt. In diesem Licht steht derMüller, mitten in der Stube, groß, hager, mit hängenden Armen,
das gekerbte Gesicht der Türe zugewendet.

"Die Weiber sind noch im Segen. Gut, daß du eher kommst,«eh di her da!"
Es steht ein Tisch am Pfeiler und zwei Stühle neben ihm.

E Tisch Hai eine rosaverblaßte Fransendecke, und eine Vase steht
darauf mit papiernen Rosen.

Der Müller dreht seinen Oberkörper und legt seine Arme
vorsichtig und breit in den Tisch hinein. „Also, was i Hab'Men wollen. Die Zeiten sind schlecht, des weißt du selber.
Gchulden Hab' i auf dem Haus. I weiß, du hast des MadelMrn, die Pepi. Sie krieget zwar einen Reichen a . . . den
ŝ "W.vauer Lois, aber des Hilst net viel, wann einer das Geld

^ ^ haus läßt. Du bist kein Raufer und kein Spieler und-/" Trinker. Also, wann du die Schulden übernimmst, kannstd'e Pepi Ham."
..Durch die steife Gestalt des Brennhuber Toni, der mit dem

bi»'-"" Richtung des Stuhles gegen die zwei Betten sitzt,° Zimmer hereinstehen, geht ein Ruck.

Der Müller hebt die breite Hand ein wenig auf. Es istwie eine beruhigende Geste, daß eine Antwort nicht weiter nötigsei. Er läßt sie zurückfallen auf den Tisch und fährt fort:
„Des Nähere . . . wegen der Ausnahm und so, reden wir

dann noch aus. Jetzt hör i die Weiberleut kommen. I schick dirdas Mädel rein."
Damit steht er auf, streckt sich, hält dem Toni seine Handhin, der auch aufgestanden ist und die seinige hineinlegt.
„Alsdann. . .", sagt der Müller und geht mit langsamen,

steifen Schritten zur Türe.
Die Müllerin hat nur ihr seidenes Tüchl vom Kopf gebunden

und nicht wie sonst*ms Sonntagsgewand abgelegt. Sie klemmt
den Rock mitsamt der seidenen Schürze zwischen die Beine und
macht im Küchenherd Feuer.

„Hast du schong'redt mit ihm?"
„Ja."
Sie stellt einen Topf mit Milch auf den Herd und nimmt

die Kaffeemühle zwischen die Knie. Der Kaffee brodelt bald, und
sie muß ihn vom Feuer ziehen.

„Maria und Joseph! Was so narrische Leuteln alleweil zum
plauschen Ham! Gar net fertig werden's! — Pepi!" hallt ihr
Heller Ruf durch das Haus. „So komm doch! Der Kaffee gehtüber!"

Und als die Pepi da ist:
„So, da hast die Schalen. . . trägst es nein am Tisch. DerGugelhupf ist draußen in der Kammer.
Wie schaust denn aus? Ganz rot bist, wie a ausblühtePfingstrosen!"
Aber die Pepi läßt sich nicht betrachten. Sie huscht schnellin die Kammer.
Es dauert lange, bis sie mit dem weißüberzuckerten Gugel¬

hupf zurückkomml. Sie hat sich in dem kleinen, blinden Spiegel
gesehen und hat doch auch warten müssen, bis das Herzerl nichtmehr so laut pocht, und hat inzwischen dem lieben Gott einen
Dank gesagt für das Glück, das größer ist als ihr Herz und der
ganze Himmel.

Sie hat ihn ja so lieb, den Toni.
Um ein halb sechs Uhr steht der Toni auf. Es ist ein ge¬

lassenes. ruhiges Sicherheben zur Pflicht, die weder Glück noch
Schmerz um nur fünf Minuten verrücken und verzögern darf.
Er muß füttern gehen.

Es hat niemand etwas dagegen. Die Müllerin hält die
hohle Hand an die Tischkante, fegt mit der anderen die Kuchen¬
brösel zusammen und wirft sie durch das Fenster.

„Daß die Henndelna was Ham! So . . ."
„Alsdann . . sagt der Müller und reicht wieder seine

breite Hand. „Das andere machen wir beim Notar."
Der Toni nickt nur. Seine dunklen Augen bleiben aus Pepis

Gesicht stehen. Es ist eine stumme Frage, zu der sie ein leisesJa sagt. Sie wist ein Stück mitgehen.
„Mutter, i bin gleich weider da!"
Die Müllerin hat nichts dagegen. An so einem Tag muß

man ihnen den Willen lassen.
*

Neben dem heiligen Nepomuk haben zwei Maibäume Blüten.Sie duften schwer, fast zu schwer, als daß man ganz bei Sinnen
bleiben kann, und die Pepi weiß letzt, daß der Toni gar nicht so
still und ruhig ist. als es so scheint. Sie ist von seinen Küssen
heiß und selig.

Noch ganz befangen geht sie ein Stückchen weiter mit ihm,
den jenseitigen Hang hinauf. Aber dann muß sie umkehren.

„Melken!" sagt sie und bleibt stehen. Er faßt nur ihreHand. — „Pepi . . ." und läßt die Hand wieder los. Es ist
schwer zu sagen, was man fühlt. Er kann's nicht recht.

Dann läuft sie den Pfad abwärts, und er steigt ihn langsamhinauf . .
Durch den Wald kommt wieder der Abend und wandert mit

schwerem Gold, das er da und dort an die Stämme der Bäume
legt . . . und langsam wieder verlösch!. Es fallen Streifen über
den braunen Nadelboden, lang und dünn wie Helle Stäbe. Toni
macht immer einen Schritt darüber, als dürfe man sie nicht zer¬treten.

Dann ist er oben. Das kleine Haus ist von der Sonne an-
geglüht wie immer, weil es direkt gegen Westen steht.

Zwischen dem Waldsaum und ihm sind noch zwei Aecker:
der eine gehört dem Vater und der andere dem Ringelbauer. Auf
einer schmalen Grasnarbe kann man gehen. Manchmal rutscht
sein breiter Fuß ab. und er muß zu Boden schauen, daß er nichtin die lungen Halme des Winterkorns tritt, das da angebaut ist.Dann kommt noch ein Stück Wiese mit einem kleinen Weg.

Da schaut er wieder aus. Die Mutter sitzt aus der Bank
mit der Nachbarin. Es ist nichts Besonderes; aber er hat plötz¬
lich ein unbehagliches Gefühl. Er weiß nicht, warum, und so
geht er rascher.

Die Brennhuberin sieht ihn kommen. Mit eiligen, kurzen,
trippelnden Schritten geht sie ihm entgegen. Der steife, rostrote
Lüsterrock raschelt. Als sie ihm nahe ist. streicht sie an seinem
Arm herunter. Sie will ihn aufhalten; aber er läßt sich nicht
aufhalten.

„Toni!" bittet sie.
Da bleibt er ungeduldig stehen.
Sie ist stein, reicht nicht zu ihm hinauf und flüstert überstürzt

und hastig. Große Worte springen auf. Stadt . . . reicherMann . . . Geld . . . viel Geld . . . er sei närrisch, wenn er
nicht zugreist.

(Fortsetzung fvtgtJ
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Z« -ritt beieinander. . .
Ein Bekenntnis von L. Biermer

Es gibt ein Märchen — und Märchen haben ja gemein¬
hin vie Eigenheit , wirklich und unwirklich zugleich zu
sein —, das erzählt von einem weisen Manne , der, als
schon das Ende seiner Tage herannahte , von seinen
Freunden bestürmt wurde , ihnen doch, ehe er dahinginge,
noch ein Beispiel und eine Lehre zu geben, die sie als sein
Vermächtnis weitertragen könnten zu den Menschen —
and sie baten ihn, von der Freude am Leben zu sprechen.

Der Alte aber lächelte zu ihrem ungestümen Drängen:
Ihr verlangt Unmögliches von mir . So vielgestaltig und
vielfältig ist die Freude , die das Leben gibt, daß ich mich
nicht vermessen will, auch nur einen Tropfen dieses

8tille 8tua6ea mit einem ßuten kuck miä-r-n---.« MeöUcbM
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Ozeans vor euch zum Glänzen zu bringen , geschweige
denn seine Fülle mit Worten auszuschöpfen. Von der
Freude am Leben spricht man nicht, man erlebt sie nur . —
Und mit diesem Bescheid mutzten die Freunde sich zu¬
frieden geben.

Es wäre angenehm, wenn man wie der Alte im
Märchen auch das Thema „Freude am Buch" mit einer
so knappen und weisen Antwort abtun könnte, denn un¬
erschöpflich ist auch dieses Thema — so unerschöpflich, daß
man zunächst nicht weiß, wo man beginnen soll. Und
überdies ist auch das Buch eine Wirklichkeit gerade wie
das Leben selbst, und Freude am Buch will wie die
Freude am Leben nicht beschrieben, sondern erlebt werden.

Allerdings : es gibt auch heute noch Menschen, und
wird sie wahrscheinlich immer gegeben haben, die das
Lesen als eine Flucht vor dem Leben oder als einen
minderwertigen Ersatz für das wirkliche Leben verachten
zu müssen glauben — aber man fragt sich, wenn man sie
reden hört , mit einem gewissen Mißtrauen , ob sie denn
von dem, was sie so großartig „wirkliches Leben" nennen,
etwas verstehen und begreifen können, wenn sie dem Buch,
diesem verdichteten, gesteigerten Leben, so verständnislos
und begriffsstutzig gegenüberstehen. Erinnern wir uns
doch einmal an die frühesten Eindrücke, die wir von einem
Buch empfangen h- ben — den Struwwelpeter hatten wir
damals vielleicht in der Hand oder ein unzerreißbares
Buch mit Bildern von Kühen, Pferden , Hühnern , die als
Unterschriften Verse zeigten, die uns heute reichlich ab¬
geschmackt und lävpisch erscheinen mögen. Damals aber
waren sie ein Neues , Erregendes , das erstmalig in unser
Leben trat , waren ein Stück der Welt, die wir langsam
zu erahnen und zu ertasten begannen. Später dann ver¬
schlangen wir die ersten Räuber -, Indianer - und Aben¬
teurergeschichten: den Robinson , den Lederstrumpf, die
unzähligen Geschichten von Karl Mav — und die Helden
und Schurken dieser Romane waren uns so gegenwärtig,
da wir sie in unsere Träume , in unsere Spiele , in unser
Leben einbezogen. Und mit den Jahren gerieten wir über
die Götter - und Heldensagen der Germanen : ein Stück

vom Mvthos unseres Volkes offenbarte sich uns beim
Lesen. Wir wußten es nicht, wir begriffen es noch nicht
— begriffen es so wenig, wie wir den Gehalt Schillerscher
Dichtungen oder die Menschheitstragödie in den Dramen
Shakespeares zu fassen vermochten. Aber : immer weiter,
immer größer , immer rätselhafter , immer verheißungs¬
voller tat sich dabei die Welt vor uns auf und — wir
lebten doch in diesen Büchern, durch diese Bücher.

Und immer, wenn wir uns so in ein Buch vertieften,
waren wir zu dritt beieinander : wir , das Buch und die
Freude . Das ist nicht anders geworden mit den Jahren,
denn auch heute noch gibt es kaum einen stilleren, reiferen
Genuß als ein Buch am Feierabend . Wir gehen beispiels¬
weise, wenn die Dunkelheit schon hereingebrochen ist, durch
abendliche Straßen , wir sehen durch ein Fenster, das nicht
verhangen ist, in ein Zimmer hinein, darin ein Mensch
mit einem Buch still unter der Leselampe sitzt — und viel¬
leicht packt uns ein wenig Neid an bei diesem Bild des
Friedens . Oder es überkommt uns in den Tagesstunden,
während der Arbeit . Wir stehen vielleicht hinter dem
Ladentisch oder schreiben auf der Maschine oder sitzen in
einer Konferenz, der Tag liegt endlos , grau und ein¬
förmig vor uns — doch plötzlich überfällt uns der Gedanke
an ein Buch, das daheim auf uns wartet . Und von diesem
Augenblick an sind wir getröstet, denn wenn schon der
Tag inhaltlos erscheint, der Abend jedenfalls wird seinen
Inhalt haben. Jeder von uns hat auf solche oder auf
andere Weise schon einmal erfahren , was das Buch den
Menschen sein kann, doch ist das Lesen schließlich nicht
allein ein Feierabendvergnügen für die langen Herbst¬
und Winterabende : es liest sich ebensogut im Sommer,
wenn man im weichen Sand am Wasser oder im Liege¬
stuhl auf einer Bergwiese liegt. Und die Freude am Buch

Im Rahmen der „Woche des Deutschen Buches 1937"
vom 31. Oktober bis 7. November veranstaltet die Reichs¬
schrifttumskammer nachstehendes Preisausschreiben , an
dem sich jeder deutsche Volksgenosse beteiligen soll. Zwei
Fragen sind zu beantworten:

1. Was für Bücher lesen Sie am liebsten?
2. Welchen Büchern sind die in der Sonderausgabe von

„Buch und Volk" besonders gekennzeichneten Lese¬
proben entnommen?

(Bitte Buchtitel und Verfasser angeben)

Zu Frage 1 kommt es darauf an , in kurzen Worten
zu sagen, was man dem Lesen guter Bücher an Anregung
und Freude verdankt und warum man eine bestimmte
Art von Büchern (z. B . Romane , Lebensbeschreibungen,
Reiseschilderungen usw.) besonders schätzt. Die einfachste,
natürlichste und doch erschöpfende Antwort , die etwas
Wesentliches über das Verhältnis des einzelnen zum
deutschen Schrifttum aussagt , erhält den ersten Preis . Eine
weitere Voraussetzung hierfür ist, daß die zweite Frage
richtig beantwortet wird . Die Sonder¬
ausgabe muß also daraufhin genau
durchgelesen werden.

„BuchundBolk"  ist mit den ge¬
nauen Bedingungen zu diesem Preis¬
ausschreiben in jeder Buchhano-
lung kostenlos zu haben.  Die
Auflage ist jedoch begrenzt. Es emp¬
fiehlt sich also, sich rechtzeitig ein Stück
zu sichern. Weitere Hefte der Sonder¬
ausgabe liegen in den Dienststellen aller
Organisationen der Bewegung und des
Staates aus , besonders in denen der
DAF „ der HI ., der NS . Frauenschaft,
des Arbeitsdienstes , in den Volks¬
büchereien und Werkbüchereien.

An Preisen sind ausgesetzt:

1. Preis . 250 RM 4. Preis . NORM
2. Preis . 150 RM 5. Preis . 90 RM
3. Preis . 130 RM 6. Preis . 80 RM

7. Preis . 75 RM
3. Preis . 65 NM
9. Preis . 50 RM

10. bis 14. Preis je eine Handbibliothek
15. bis 200. Preis einzelne Bücher

kommt ebenso zu dem Kranken, der langsam wieder nach
dem Leben greift , wie zu dem Hungrigen , der die Welt
durchdringen und erfassen will, wie zu dem Müden , der
Erholung und Erfrischung im neuen Erlebnis sucht. Denn
— wie sagten wir doch? — das Buch ist eine Wirklichkeit
gerade wie das Leben selbst und Freude am Buch muß
wie die Freude am Leben erfahren und erlebt werden
Mit dem Reden darüber ist es nicht getan.

Doch der Mensch ist nun einmal so beschaffen, daß er
gern redet von den Dingen , die sein Herz erfüllen, uni
wenn wir bisher zumeist der Bücher gedachten, die uns
Zerstreuung und Unterhaltung bringen , so wollen wir
doch über ihrer großen Menge nicht die geringe Zahl jener
Werke vergessen, die streng und anspruchsvoll vor uns
hintreten im Gewand der Wissenschaft, die nicht gelesen,
sondern erarbeitet und erobert werden wollen, und die
unsere Anstrengung und Mühe überreich durch jene Ein¬
sicht und Erkenntnis lohnen, die allein erst unser Dasein
aus der Sphäre der Existenz in die des Lebens emporhebt.

Und noch ein letztes Wort mag uns gestattet sein, ein
Wort über das Buch in seiner schönsten Gestalt und höch¬
sten Vollkommenheit, geschrieben im reinen Ebenmaß der
gebundenen Sprache : über die Dichtung. Gedichte zwar
lesen die Menschen im allgemeinen nicht, sie wollen sie
auch nicht hören, sie wollen überhaupt nichts von ihnen
wissen, und es ist hier nicht der Platz , sie zu bekehren.
Doch wer je einmal in einer Stunde der Aufgeschlossenheit
und Bereitschaft mit Auge, Ohr und Herz den Wohllaui
eines Verses in sich aufnahm und der Offenbarung
„Gedicht" teilhaftig wurde , der weiß, daß es nicht nur
Freude bringen , sondern ebenso Glück und Trost, Frieden
und Harmonie schenken kann oder auch jene starke schöpfe¬
rische Unruhe, die zu Werken und Taten treibt.

Teilnahmebedingungen:

Beteiligen kann sich jeder deutsche Volksgenosse. Die
Einsendungen müssen auf einem besonderen Teilnahme¬
schein erfolgen, der in der Sonderausgabe „Buch und
Volk" enthalten und außerdem i. jeder Buchhandlung
kostenlos zu haben ist.

Die Einsendungen müssen bis spätestens 31. Dezember
1937 erfolgen und Namen, Beruf , Alter , genaue Anschrift
in deutlicher Schrift tragen . Das Preisgericht entscheidet
endgültig und unter Ausschluß des Rechtsweges bis
spätestens 15. Februar 1938. An diesem Tage erfolgt die
Benachrichtigung der Preisträger . Die prämiierten Ein¬
sendungen gehen mit allen Rechten in das Eigentum der
Reichsschrifttumskammer über. Zwischen mehreren gleich¬
wertigen Einsendungen entscheidet das Los.

Die Einsendungen sind zu richten an:
„Buch-Woche", Abt. Preisausschreiben,

Berlin -Charlottenburg 2, Hardenbergstr . 6
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